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Januar 1889. 


3 IN auf dieſe Zeitung pro 1. Quartal 
eilt ungen werden noch von fallen Poſtan⸗ 
ſtalten, Landbriefträgern und in der Erpedition ange⸗ 
nommen. 

Die bereits erſchienenen Exemplare werden auf 
Verlangen gratis und franeo nachgeliefert. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 7. Jan. Eine Demonſtration mit 
rothen Kränzen und mit einer rothen Fahne am 
Grabe Blanquis auf dem Kirchhof Pere Lachaiſe 
verlief geſtern ebenſo unbedeutend wie eine Kund⸗ 
gebung vor Gambettas Sterbehaus in Ville 
alte wo ſich nur wenige Beſucher eingefunden 
hatten. 

Paris, 7. Jan. Boulanger empfing eine Ab⸗ 
ordnung von Panama ⸗Papierbeſitzern, verſicherte fie 
ſeiner Theilnahme und zeichnete vor ihnen einige 
Panamalooſe. Einer Gruppe ehemaliger Krimkrieg⸗ 
Soldaten verſprach er Erhöhung ihres Ruhegehaltes, 
wenn er die Macht erlange. 

Paris, 7. Januar. Der Präſident Carnot be⸗ 
gab ſich heute mit dem deutſchen Botſchafter Grafen 
Münſter und einigen anderen diſtinguirten Perſön⸗ 
lichkeiten zur Abhaltung einer Jagd nach Rambouillet. 
— In den Departements Herault und Oſtpyrenäen 
iſt nach hier eingegangenen Meldungen durch an⸗ 
haltende ſtarke Regengüſſe und eingetretene Ueber⸗ 
ſchwemmungen an Häuſern, Straßen, Gärten und 
Feldern großer Schaden geſchehen. 

London, 7. Januar. Nach einem Telegramm 
der „Times“ aus Philadelphia über die bereits ge⸗ 
meldete Kolliſion zwiſchen dem Bremer Dampfer 
„Main“ und dem britiſchen Dampfer „Montana“ 
wurde ein auf letzterem befindlicher Ingenieur ge⸗ 


tödtet, die Mannſchaft jedoch von der Beſatzung des 


„Main“ gerettet. Der „Main“ iſt wenig beſchädigt. 
Brüſſel, 7. Januar. Nach der „Defence natio⸗ 
nale“ wird die belgiſche Regierung Militärbevoll⸗ 
mächtigte bei den Großmächten ernennen. 
Brüſſel, 7. Januar. Geſtern iſt die Prinzeſſin 
Clementine von Koburg hier eingetroffen und bei 
ihrem Bruder, dem Herzog von Aumale, abgeſtiegen. 
Wie die „Etoile Belge“ erfährt, vermittelt die Prin⸗ 
zeſſin Clementine das Projekt einer Vermählung 
ihres Sohnes, des Fürſten Ferdinand von Bul⸗ 
garien mit der Prinzeſſin Henriette von Bel⸗ 
gien, älteſten Tochter des Grafen von Flandern. 
Sac 7. Januar. Nach einer amtlichen Nach⸗ 
richt iſt das Befinden des Königs ſeit den letzten 
Tagen unverändert; eine unmittelbare Lebensgefahr 
liegt nicht vor. 
Petersburg, 7. Januar. Die von der „Mosk. 
Wied.“ gebrachte Nachricht von einer angeblich ge⸗ 


Dunkel! 


Criminal-Erzählung von L. T. 
Nachdruck verboten. 


(2. Fortſetzung.) 

Er ging in des Steuerraths Arbeitszimmer. Schon 
nach wenigen Minuten kehrte er zurück, verſchloß die 
Thür und trat dann wieder in das Zimmer, in wel⸗ 
chem der Geſchiedene lag. Er legte die Schlüſſel auf 
den Tiſch zurück. a 

Paula lag noch immer ſcheinbar bewußtlos vor 

dem Bette ihres Vaters auf den Knieen. Sie ſchien 
ie dem, was um ſie vorgegangen war, bemerkt 
u haben. 
5 Brel ließ ſie ruhig gewähren. Aber als nach 
kurzer Zeit das Rollen eines Wagens auf der Straße 
ihm verrieth, daß ſein Wagen angekommen war, trat 
er zu ihr und verſuchte ſie emporzurichten. 

„Komm, Paula,“ ſprach er. . 

Sie ſtand auf. Willenlos, wie ein Kind, erſchien 
ſie, ſie wußte ja ſelbſt nicht, was ſie that. i 

„Komm mit mir, Paula,“ fuhr er fort. „Mein 
Wagen hält unten vor der Thür — hier kannſt Du 
e ii 1 3 5 

„Erſt jetzt ſchien Paula Prell's Vorhaben zu bes 
greifen. Entschieden endes fe ſich zurück. 2 
„ch, bleibe hier,“ erwiderte fie, „ich verlaſſe 


meinen Vater nicht.“ 
„Sei berne ente warf Prell ein. „Du 
ne mehr erweiſen, deshalb denke 


hätte. 
faſſen. Ich 


men — ble 


ch. Verſchiedene Gründe 


planten Verſtaatlichung der Warſchau⸗ Wiener, 
Warſchau⸗Bromberger und Warſchau⸗Terespoler Eiſen⸗ 
bahnen iſt nach Mittheilung von zuſtändiger Seite 
unbegründet. — Wie verlautet, ſoll demnächst in 
Petersburg ein großer Congreß von Getreide- 
händlern und Landwirthen zuſammentreten, um 
ſich über die Lage und Ausſichten des ruſſiſchen Ge⸗ 
treidehandels Klarheit zu verſchaffen. 

Charkow, 7. Januar. Der Schlitten der 
Prinzeß Lieven wurde bei der Station Kraßnopar⸗ 
lowska, als er das Geleiſe überfuhr, von einem 
Bahnzuge zertrümmert. Der Kutſcher blieb todt, 
die Prinzeß fiel bewußtlos zwiſchen die Schienen, 
blieb aber unverletzt, trotzdem der Zug über dieſelbe 
hinwegging. 

Warſchau, 7. Januar. Narew, San und 
Wieprz ſind vollſtändig mit Eis bedeckt. Die Schiff 
fahrt iſt geſchloſſen. 

Belgrad, 7. Januar. Der König dankte dem 
Miniſterium für die bei der Reviſion der Verfaſſung 
gewährte Unterſtützung und für die bei der Vornahme 
der Wahlen bethätigte Unparteilichkeit und fügte be⸗ 
Ku des von demſelben eingereichten Entlaſſungs⸗ 
geſuchs hinzu, dieſer Schritt gereiche dem Miniſterium 
umſomehr zur Ehre, als daſſelbe nach parlamentariſchem 
Brauche bis nach Erledigung der Wahlen zur kleinen 
Skupſchtina im Amte habe verbleiben können. Er 
nehme davon Akt, daß die Miniſter ihre Entlaſſung 
forderten, und erſuche dieſelben, 
Entſcheidung im Amte zu verbleiben. 2 

Belgrad, 7. Januar. Die ſerbiſchen Radikalen 
ſprechen ſich gegen die Berufung eines Koalitions⸗ 
miniſteriums aus. 


bis zur endgiltigen 


8 In Sachen „Morier“ 
liegen heute folgende Gene Meldungen vor: 

Paris, 7. Jan. General Coſſeron de Ville 
noiß ſchreibt an das „Journal des Debats“, es ſei 
nicht wahr, daß die Maires der Metzer Umgebung 
1870 den franzöſiſchen Generalſtab ohne Nachrichten 
gelaſſen haben, und fährt dann fort: 

„Was den Marſch des deutſchen Heeres betrifft, 
der dem Marſchall Bazaine erſt in der Nacht zum 
16. Auguſt verrathen worden ſein ſoll, ſo wußten wir 
alle in Metz darum, wenigſtens im großen. Ein mit 
der Stadt telegraphiſch verbundener Geniepoſten be⸗ 
ak die unterminirte Moſelbrücke bei Novéant; er 
ſchickte unaufhörlich Nachrichten und erhielt am Morgen 
des 14. den { 


Befehl, nach Ertränkung der Pulver⸗ 
kammer ſich 


zurückzuziehen. Der Feind war damals 
ſo nahe, daß man Gewehrſchüſſe austauſchte. An dem⸗ 
ſelben Tage wurde Oberſt Ardant Dupieg und ein 
anderer Officier durch einen Kanonenſchuß im Dorfe 
Moulins (Linkes Ufer oberhalb Metz) getödtet. Pont⸗ 
A⸗Mouſſon war beſetzt, und der Kaiſer beſchleunigte 


ſeinen Rückzug nach Verdun aus Furcht, daß ſeine 


laſſen da. > E 

„Und Du jollit eine feſte Stütze an mir finden“, 
erwiderte Prell. 
mit Dir meine — ſehr gut, Paula. 


ſeine Hand erfaſſend. „Ohne Sie ſtände ich ganz =, 
Von heute an 
biſt Du meine Tochter.“ Er beugte ſich zu ihr herab 
und küßte ſie auf die Stirn. 
Prell ging. Er verſprach, bald wiederzukommen 


„Du ſollſt erkennen, daß ich es gut 


und alle Vorkehrungen, welche der Tod des Steuer⸗ 
raths erforderte, in die Hand zu nehmen. 

Der Steuerrath war beerdigt, das Teſtament des⸗ 
ſelben auf dem Gericht geöffnet, und der Doktor Prell 
als der Vormund Paula's beſtimmt. Paula war 
alleinige Erbin, allein dies Erbe hatte ſich bedeutend 
geringer herausgeſtellt, als man allgemein erwartete. 

Seit Jahren hatte Braun ſehr eingezogen gelebt, 
um für ſeine Tochter zu ſparen, wie er dies offen ein⸗ 
geſtanden. Sein Gehalt war ein hohes geweſen und 
manche hatten ihm nachgerechnet, wie viel er ſich jähr⸗ 
lich zurücklegen müſſe. Die Berechnung ſtimmte nach 
ſeinem Tode nicht. Er hatte auch zu Paula geſagt, 
daß er ihre Zukunft ſicher geſtellt habe. Selbſt dieſe 
Worte bewährten ſich nicht, denn ihr geringes Erbe 
reichte nicht aus, um davon leben zu können. 

Paula hatte an dies Alles noch nicht gedacht. 
Noch hatte Schmerz und Trauer keinen anderen Ge— 
danken in ihr aufkommen laſſen. 

In dem Teſtamente war die Summe, welche Braun 
ſeiner Tochter hinterließ, nicht erwähnt. Auch in ſeinen 
Papieren fand ſich keine Angabe darüber vor. An 
eine Veruntreuung von irgend einer Seite war um 
ſo weniger zu denken, als das Gericht des Verſtorbenen 
Zimmer ſchon wenige Stunden nach 
ſiegelt hatte. Zr 

Bis dahin war fein Fremder in die Wohnung 
gekommen und die Dienerin hatte ihre Treue lange 
Jahre hindurch bewährt, als daß gegen ſie nur der 
geringſte Verdacht hätte aufkeimen können. 

Paula lebte in Prell's Haufe. Des Doktors 
Tochter Marie, die in gleichem Alter mit ihr ſtand 
und wie ſie achtzehn Jahre zählte, war ihre Jugend⸗ 
geſpielin und Freundin. Auf's Innigſte ſchloß ſie ſich 
ihr jetzt an. 

Paula hatte mit Marie daſſelbe Zimmer zu be⸗ 
ziehen gewünſcht, der Doktor war dagegen geweſen. 


ſeinem Tode ver⸗ 


\ hatte er dagegen angegeben und 
Paula hatte 1155 meier — ſie war ja trotzdem den 
a 


ganzen Tag mi rie zuſammen. 
Das Zimmer, welches Prell für Paula beſtimmt 


Favalleriebedeckung zu ſeinem Schutze ungenügend ſein 
7 Niemand 5 alſo den deutſchen Umhüllungs⸗ 
marſch bezweifeln, der ſeit Forbach ununterbrochen vor 
ch ging.“ 
ih gaben 7. Jan. Die „Times“ ſchreibt: „Wir 
erkennen die correcte Haltung der nichtamtlichen deutſchen 
Preſſe in dieſer Angelegenheit vollkommen an; die⸗ 
jenigen Zeitungen, welche ſich zur Verbreitung durch⸗ 
ſichtiger Verleumdungen jo ſervil hergegeben haben, 
cheinen keinen Werth auf ein internationales gutes 
Sd ehen zu legen, wenn ſie nur ihre ſchimpfliche 
Aufgabe löſen können.“ e . 

— Alle Zeitungen drücken die tiefjte Entrüſtung 
über die Behauptung der „Köln. Ztg.“ aus, Bazaines 
Schreiben an Morier ſei eine Fälſchung. 


Deutſchlands auswürtige Politik 
im Jahre 1888. 

Große und ungetheilte Befriedigung gewährt 
allenthalben der heilſame Umſchwung, der ſich in dem 
abgelaufenen Jahre in der Beurtheilung der Friedens⸗ 
ausſichten vollzogen hat. Nicht als ob eigentlich die 
Beziehungen des Deutſchen Reiches zu den übrigen 
Mächten eine Aenderung erfahren hätten; thatſächlich 
find die Geſinnungen, welche die fremden Regierungen 
gegen Deutſchland und deſſen Verbündete hegen, heute 
die nämlichen wie vor Jahresfriſt. Auch die euro⸗ 
päiſchen Streitfragen, welche eine kriegeriſche Löſung 
einſtmals erheiſchen werden, ſind in keiner günſtigeren 
Verfaſſung, als in der letzten Jahreswende. Aber 
gleichwohl iſt das Gefühl der Zuverſicht und des 
Glaubens an den Frieden zurückgekehrt, und die 
Sorge vor der Entfeſſelung der Kriegsfurie hat einſt⸗ 
weilen ihren Schrecken verloren. Denn allgemein 
bricht ſich die Erkenntniß Bahn, daß jene Staaten, 
von, denen allein eine Störung des Friedens zu er⸗ 
warten iſt, weil ſie mit der heutigen Machtvertheilung 
in Europa zufrieden ſind, nicht nur ihre eigene Un⸗ 
fertigkeit, ſondern auch ihre eigene Ohnmacht dem 
feſten Dreibunde gegenüber eingeſehen und deshalb 
ihre Pläne zwar nicht aufgegeben, aber auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagt haben. / 

Wie anders erſchien der politiſche Horizont zu 
Beginn des Jahres, als die Veröffentlichung der bul⸗ 
gariſchen Aktenſtücke und die Preßfehde um die 
ruſſiſchen Truppenbewegungen eine ſolche Unruhe in 
Europa erzeugt hatten, daß der Curs der ruſſiſchen 
Valuta tiefer ſinken konnte als nach den Niederlagen 
der ruſſiſchen Heere bei Plewna! Wenn Aktenſtücke 
veröffentlicht werden, ſo iſt die Lage höchſt geſpannt, 
hat einmal Fürſt Bismarck geſagt. Am 3. Februar 
wurde der Vertrag über das Bündniß mit Oeſterreich 
veröffentlicht. Am 7. Oktober 1879 in urſächlichem 
Anſchluß an die Beſetzung Bosniens durch die öſter⸗ 
reichiſchen Truppen geſchloſſen, betonte der Vertrag 
nicht nur, daß ſeinen Urhebern fern liege, „ihrem rein 


hatte und welches ſie bewohnte, war das freundlichſte 
und ſchönſte im ganzen Hauſe. Die mit Wein um⸗ 
wachſenen Fenſter führten in einen parkartig ange⸗ 
legten Garten. Die Einrichtung des Zimmers war 
äußerſt geſchmackvoll und faſt zu reich zur wohnlichen 
Gemüthlichkeit. Nach des Doktors eigener Beſtimmung 
und genaueſter Angabe war ſie ſo getroffen. Er liebte 
es, ſich in ſolchen Angelegenheiten um das Gering⸗ 
fügigſte zu kümmern. Ihm kam zum wenigſten ein 
guter Geſchmack dabei zu ſtatten. a; 

Dieſe unmännliche Art und Weiſe, ſelbſt in den 

feinen Wen häuslichen Angelegenheiten Alles von 
einen Beſtimmungen abhängig zu machen, war vor⸗ 
zugsweiſe durch den frühen Tod ſeiner Frau in ihm 
Ai ee Jetzt war Marie freilich im Stande, 
die Wirthſchaft allein zu führen, allein ihr Vater 
konnte ſich von der einmal angenommenen Gewohnheit 
nicht losſagen. Er wollte es auch nicht. 
Er war äußerſt mißtrauiſch. Da nun alle Fäden 
in ſeinem Hauſe und in der Wirthſchaft in ſeinen 
Händen zuſammenliefen, ſo war es faſt unmöglich, 
ihn in einer Weiſe zu täuſchen. Er hielt dieſe Fäden 
ſeſt und ſtraff und würde fie eher haben abreißen 
laſſen, ehe er die Fäden gelockert hätte. Er beſaß in 
ſolchen Angelegenheiten eine ſtarre, eiſerne und mit⸗ 
leidsloſe Conſequenz. Auf den Seinigen laſteten dieſe 
Verhältniſſe drückend. Es lag etwas Tyranniſches in 
ihnen, obſchon Prell meiſtens ruhig war und nur 
äußerſt ſelten ſich zum Zorn hinreißen ließ. 

Das Haus, welches Prell bewohnte, war ſein 
Eigenthum. Es war groß und eigenthümlich gebaut. 
Die ſtarken Mauern, die mehrfachen Thürmchen und 
Zinnen verliehen ihm einen burgartigen Charakter. 
Der Hof war mit einer hohen Mauer umgeben, und 
auch dieſe Mauer trug einen befeſtigten Charakter, 
denn überall waren lange und ſchmale Schießlöcher 
in ihr angebracht. 

An die Rückſeite des Hauſes ſchloß ſich ein großer, 
parkähnlicher Garten, der ſich am Fluſſe weit hinzog 
und zuletzt unmittelbar an den Wald grenzte, ja in 
denſelben faſt unmerkbar überging; denn ein großer 
Theil des Gartens war früher Wald geweſen und 
war nur durch die ſogfältig angelegten Wege und 
einige Lichtungen hier uud dort zum Park umge⸗ 
wandelt. 

An der einen Langſeite war der Garten durch 
einen Fluß begrenzt, an der entgegengeſetzten Seite 
umgab ihn eine hohe Mauer und nur an der einen 


Stadt und Land. 
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41. Jahrg. 


defenſiven Abkommen eine aggreſſive Tendenz jemals 
beilegen zu wollen“, daß ſie vielmehr einen 
„Bund des Friedens und der gegenſeitigen Ver⸗ 
theidigung“ knüpften, ſondern auch daß beide 
Monarchen ein ähnliches Verhältniß wiederherſtellen 
wollten, wie es in dem früheren Bunde beſtanden 
habe, wenn auch jetzt lediglich zum Zwecke der leich⸗ 
teren und wirkſameren Sorge für die Sicherheit der 
Reiche und die Ruhe der Völker. Im letzten Artikel 
des Vertrages war geſagt, daß das Bündniß, welches 
ausdrücklich gegen Angriffe von ruſſiſcher Seite ge⸗ 
17 5 iſt, einer dritten Macht erſt a werden 
ſolle, wenn die Rüſtungen Rußlands ſich als bedrohlich 
erweiſen ſollten. Ohne Zweifel erſchienen zu Beginn 
des vorigen Jahres den leitenden Staatsmännern die 
ruſſiſchen Pläne ſo bedenklich, daß ſie durch die Ver⸗ 
öffentlichung des Vertrages eine ernſte Warnung nach 
dem Newski⸗Proſpekt richten zu müſſen glaubten. 
Drei Tage ſpäter hielt Fürſt Bismarck ſeine berühmte 
Rede im Reichstage, in welcher er zwar in klarer Form 
jede Werbung um Rußlands Freudſchaft ablehnte, auch 
das Conto der Dankbarkeit für beglichen erklärte, aber 
zugleich durch die Trennung des Zaren von der 
„Druckerſchwärze auf Papier“ dem Feinde eine goldene 
Brücke baute. Jene Rede, welche an der Entſchloſſen⸗ 
heit der deutſchen Nation zur kräftigen Zurückweiſung 
eines ruſſiſch-franzöſiſchen Angriffs eben ſo wenig 
Zweifel gelaſſen hatte, wie an der Feſtigkeit des mittel⸗ 
europäiſchen Bündniſſes, bezeichnet den Wendepunkt in 
der Beurtheilung der äußeren Lage. Rußland ſetzte 
ſeine Rüſtungen fort; aber der Frühling ging in das 
Land, ohne daß mit dem Schnee der Frieden ſchwand. 
Fürſt Bismarck hatte geſagt, daß man über Rüſtungen 
keine Aufllärung fordere, ſondern ruhig ſeine Gegen⸗ 
maßregeln treffe. Und an die Februarrede ſchloß ſich 
die einmüthige Bewilligung des neuen Wehrgeſetzes 
und andere Erhöhungen der Kriegsrüſtung des Reiches 
durch die Volksvertretung. 


Man war ſeit langen Jahren gewohnt, den deut⸗ 
ſchen Kaiſer als einen Hort des europäiſchen Friedens 
u betrachten. Hatte man doch von Kaiſer Wilhelm 
as Wort berichtet, bei ſeinen Lebzeiten dürfe kein 
Krieg mehr geführt werden! Was aber zunächſt für 
den erſten deutſchen Kaiſer perſönlich galt, das iſt auf 
den deutſchen Kaiſer an ſich übertragen worden. Der 
erſte Thronwechſel, weit entfernt, die Hoffnung auf die 
Erhaltung des Friedens auch in ernſter Zeit zu 
ſchwächen, ſchien dieſelbe vielmehr allgemein zu beleben. 
Zwar wußte man von dem Sieger von Wörth und 
Sedan, daß er, wenn die Ehre oder das Wohl des 
Vaterlandes bedroht ſeien, auch den Tod im Herzen 
ſich auf dem Feldbette ſeinem Heere hätte vorantragen 
laſſen, um ſeine letzte Kraft ſeinem Volke zu weihen. 
Aber man zweifelte auch nicht an der Aufrichtigkeit 
ſeines Willens, Deutſchland, wie er in ſeinem Erlaß 
vom 12. März ſagte, zu einem Hort des Friedens zu 


an den Wald grenzenden Seite bildete eine Hecke die 
Umfriedigung. 

Dies Grundſtück lag unmittelbar vor dem Thore 
der Stadt und fiel jedem Fremden um ſo mehr auf, 
weil es zu der einfachen, mittelgroßen Provinzialſtadt 
wenig paßte. 

Ein alter Major hatte es einſt aus beſonderer 
Liebhaberei gebaut. Vielleicht um im Geiſte ſich in 
die alte Ritterzeit, aus der er ſein Geſchlecht ableitete, 
zurückzuverſetzen. Jedenfalls hatte er außerordentlich 
viel Geld daran 8 denn das Haus war 
von einer ſolchen Feſtigkeit, daß es noch Jahrhunderten 
trotzen konnte. 

Vielfach hatte es nach des Majors Tode den Ber 
ſitzer gewechſelt. Es paßte in das ganze Leben der 
Stadt nicht hinein. 
großen Räume in dem Hauſe unheimlich und hatten 


es auch nicht daran fehlen laſſen, es mit unheimlichen 


Gerüchten auszuſtatten. Noch immer ſollte der Geiſt 
des Majors ſich von dem Hauſe nicht trennen können, 
jedem Käufer den Beſitz deſſelben mißgönnen und 
ihn in mannigfacher Weiſe Nachts ſtören und beun⸗ 
ruhigen. 

Saft alle Einwohner der Stadt glaubten jo feſt 


an dies Gerücht, daß die meiſten nicht Anſtand ger N 


nommen haben würden, die Wahrheit deſſelben zu be⸗ 

ſtätigen. 

I; oft gewechſelt. , 
Der Doctor Prell hatte es vor Jahren um einen 


außerordentlich billigen Preis gekauft. Er war nicht i 


der Mann, um an ſolche thörichte Gerüchte zu glau⸗ 
ben. Er fühlte ſich ſehr wohl in dieſem Hauſe, und 
daſſelbe hatte in der That ſo viele wohnliche und ge⸗ 
müthliche Räume, wie kein zweites Gebäude in der 
ganzen Stadt. 


Die Leute nannten die weiten 


Deshalb hatten die Beſitzer des Hauſes auch 5 


Außer Prell und ſeiner Tochter, einer Dienerin 


und ſeinem Kutſcher und jetzt Paula, wohnte Niemand = 


darin. Es war deshalb ſtill in ihm, allein dieſe Stille 
ſagte dem Doctor gerade zu. Er liebte es, oft allein 


zu fein, ohne daß er irgend wie menſchenſcheu war. 


Daß man ihn in der Stadt ſo nannte, kümmerte ihn 
wenig. 


Sein Charakter, ſeine ganze Lebensweiſe erſchien 


überhaupt den meiſten räthſelhaft. Niemand wußte, 
ob er Vermögen beſaß oder nicht. Viele glaubten, 
daß er reich ſei, er würde ſonſt dies große Haus nicht 


allein bewohnen und den Garten in jo peinlicher Ordsg 


nung erhalten. 
(Fortſetzung folgt.) 


& 
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Ba nn en 


machen, Deuſſchland die Möglichkeit zu gewähren, des 


Gewonnenen in friedlicher Entwickelung froh zu werden. 
„Unbekümmert um den Glanz ruhmbringender Groß⸗ 
thaten“ war Kaiſer Friedrich von je ein leidenſchaftlicher 
Gegner des Krieges. Alle ſeine Kundgebungen ſeit 
der Thronbeſteigung athmeten daher die eng, 
mit allen Mächten Frieden, mit allen Monarchen 
Freundſchaft zu pflegen. Die bedeutſamen Verſiche⸗ 
rungen, welche damals die leitenden Miniſter der ver⸗ 
bündeten Staaten austauſchten, ſind noch in friſcher 
Erinnerung. Nicht anders geſtaltete ſich die Lage 
nach dem abermaligen Thronwechſel. Man hatte dem 
jugendlichen Kaiſer eine beſondere Vorliebe für die 
Armee zugeſprochen. Man hatte ihm auch kriegeriſche 
Gelüſte e Aber wie ſchon Prinz Wilhelm 
dieſe Unterſtellung entſchieden zurückgewieſen, ſo hat 
auch Kaiſer Wilhelm II., wiewohl er ſeine erſte An⸗ 
ſprache als Herrſcher an das Heer richtete und bei 
der Enthüllung eines Denkmals eine Rede hielt, in 
welcher das Ausland Grund zur Beuunruhigung fin⸗ 
den wollte, dem Frieden die beſten Dienſte geleiſtet 
und nach ſeinem Theile beigetragen, der alten Welt 
die Segnungen der Ordnung und on zu ſichern. 
„So viel an mir liegt, bin ich entſchloſſen, Frieden zu 
halten mit Jedermann“, ſo ſagte Kaiſer Wilhelm in 
ſeiner Thronrede. 


„Mit deutſcher Treue“ hielt der deutſche Kaiſer 
an den Bündniſſen feſt, welche von ſeinen Ahnherrn 
lachen und befeſtigt wurden. Auch in der An⸗ 
prache an den Reichstag hat der Herrſcher das 
Bündniß mit Oeſterreich als eine Verjüngung jenes 
mitteleuropäiſchen Bundes gefeiert, welches Jahr⸗ 
hunderte hindurch in dem alten römiſchen Rei 
deutſcher Ration beſtanden hatte. Die Worte, welche 
über Rußland geſprochen wurden, lauteten kühler und 
gemeſſener. Sie waren weit entfernt, des Kanzlers 
Erklärung zu widerlegen: „Um Freundſchaft werben 
wir nicht mehr.“ Aber es war immerhin geſagt, daß 
die eingegangenen Bündniſſe dem deutſchen Kaiſer 
die Pflege perſönlicher Freundſchaft mit dem Sailer 
von Rußland geſtatten. Und in Erfüllung dieſer An⸗ 
kündigung trat der jugendliche Herrſcher am 14. Juli 
auf dem ſtolzeſten Heſchwuder, welches je auf dem 
Meere die deutſche Flagge gezeigt hat, ſeine Reiſe 
nach den nordiſchen Höfen an, welche, wenn nicht den 
Zaren befehrte, jo doch in der Ueberzeugung beſtärkte, 
daß jedenfalls eine feindſelige Politik von Deutſchland 
gegen Rußland nicht zu befürchten ſei. Dieſer Reiſe 
ſchloß ſich ſpäter der Zug des Kaiſers über die ſüd⸗ 
deutſchen Höfe nach Wien und Rom an und überall 


wurde auch den Völkern handgreiflich vor Augen ge⸗ 


führt, daß von einer Lockerung der bisherigen Be⸗ 
ziehungen durch die Wechſelfälle im Hauſe Hohen⸗ 


zollern ſchlechterdings nicht die Rede ſein könne. Die 


Wirkung dieſer Kaiſerreiſe iſt eine allgemein beruhi⸗ 
gende geweſen. 


Es hat auch im letzten Jahre manchen Augenblick 


gegeben, in welchem Beſorgniſſe, wie bei Crispi's 


Reiſe, oder Mißverſtändniſſe, wie bei der deutſch⸗ 


öſterreichiſchen Preßfehde, auftauchten. Aber ſie ſind 
erfreulich ſchnell zerſtreut worden. Heute fühlt ſich 
die alte Welt von dem Alp der Kriegsfurcht erlöſt. 


Und ſie iſt froh, daß das Wort, welches Kaiſer Wil⸗ 
helm II. jüngſt in Stettin geſprochen hat, nicht nur 


eine Wahrheit für die Gegenwart, ſondern ſicherlich 


auch ein Programm für die Zukunft iſt, das Wort 


von der innigen Freude über den Lorbeer des Friedens. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 7. Januar. 
— Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Verleihung 
28 Schwarzen Adler⸗Ordens an den Fürſten zu 
Lippe. 
— Wie uns berichtet wird, ſtehen im Laufe dieſes 


Jahres auf verſchiedenen Gebieten der ſtaatlichen Ver⸗ 


waltung nicht unweſentliche Veränderungen bevor. 


Doch entziehen ſich die Vorbereitungen hierzu zur Zeit 


noch näheren Angaben. 
— Warum mußte ein Monarch wie Friedrich III. 


ſo früh ſterben, an den das Volk fo große Hoffnungen 


geknüpft hatte? Darauf giebt das Organ der Cen⸗ 


trumspartei in Schleſien, die „Schleſiſche Volks⸗ 
zeitung“, folgende harte Antwort: „Weil dieſes Volk 


ſeiner nicht werth war; ein ſo verkommenes, in By⸗ 
zantinismus aufgegangenes, jedes anderen Strebens, 
als des nach Knechtſchaft und perſönlichem Vortheil 
in ſeinen weiteſten Schichten baares Volk, wie es das 
deutſche iſt, verdient keinen Monarchen, der es zur 
Freiheit führen und, alle Künſte und Arbeiten des 
Friedens pflegend, ihm das höchſtmögliche Glück zu 
bereiten gedachte und für ſich ſelbſt keinen anderen 
Ruhm erſtrebte, als eben für dieſes Glück und dieſe 
Freiheit gearbeitet zu haben.“ 
— Der Fürſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt 
hat das Protektorat über das Kaiſer Wilhelm-Denk⸗ 


mal der Kriegervereine auf dem Kyffhäuſer über⸗ 


nommen. 

— Der Prinzregent von Braunſchweig hat 
entgegen der von dem „Braunſchw. Tgbl.“ verbreiteten 
Meldung das Entlaſſungsgeſuch des 1 
Grafen Görtz-Wrisberg angenommen. Derſelbe 
bleibt ſo lange im Amte bis die Geſchäfte des Land⸗ 
tages erledigt ſind. Späteſtens bis zum Oktober wird 
der Rücktritt erfolgen. 

— Kaiſerin Friedrich hat ihrem kaiſerlichen 

Sohne durch ein Handſchreiben Gum neuen Jahre 
gratulirt, und der Kaiſer hat die Glückwünſche ſeiner 
Mutter in gleicher Weiſe erwidert. 
Die Präſidentenwahl im Preußiſchen Ab- 
geordnetenhauſe wird vorausſichtlich ohne Kampf 
wieder auf die bisherigen Inhaber v. Köller, v. Heere⸗ 
mann und v. Benda fallen. In der Stärke der Par⸗ 
teien ſind keine derartigen Veränderungen vorgegangen, 
daß Anſprüche auf die Vertretung im Präſidium davon 
berührt würden. Dem Abgeordnetenhauſe wird als— 
bald der Etat zugehen und ſofort je den einleitenden 
Geſchäften auf die Tagesordnung geſetzt werden. 

— Fürſt Bismarck wird aus Anlaß der jüngſten 
Vorkommniſſe (Morier⸗Geffcken) bereits am Donners⸗ 
tag in Berlin zurückerwartet. 

i — Offiziöſe Blätter bringen ein Programm der 
Neunniformirung der deutſchen Reichsbeamten. 

— Der Miniſter für Landwirtäſchaft hat ange⸗ 
ordnet, daß die Anträge von Fiſchereivereinen auf 
Unterſtützung aus den dafür vorhandenen Fonds 
ſpäteſtens bis zum 20. Februar jeden Jahres eingebracht 
werden müßen. 


Zum Fall Geffcken f 

lliegen heute mehrere bemerkenswerthe Preßſtimmen 
des In⸗ und Auslandes vor, auch die Reichsgerichts— 
beſchlüſſe, welche ſoeben im „Reichsanzeiger“ dere 

öffentlicht werden. Wir ſtellen dieſe voran. 

Reichsgerichtsbeſchlüſſe. 
In der Strafſache gegen den Geh. Juſtizrath Pro⸗ 
ſeſſor a. D. Dr. jur. Friedrich Heinrich ea 55 
te Straf⸗ 


Hamburg wegen Landesverrath Hat der erfi 


ſenat des Reichsgerichts in ſeiner nicht öffentlichen 
Sitzung vom 4. Januar 1889 auf den Antrag des 
Ober⸗Reichsanwalts, in Erwägung, daß zwar nach dem 
Ergebniß der Vorunterſuchung hinreichende Verdochts⸗ 
ründe für die Annahme vorliegen, daß der Be⸗ 
ſchuldigte Geffcken im September 1888 durch die in 
Berlin erſcheinende Zeitſchrift „Deutſche Rundſchau“, 
Heft 1. Oktober 1888, in einem Artikel mit der Ueber⸗ 
ſchrift: „Aus Kaiſer Friedrichs Tagebuch 1870.71“ 
Nachrichten, deren Geheimhaltung anderen Regierun⸗ 
gen gegenüber für das Wohl des deutſchen Reiches er⸗ 
forderlich war, öffentlich bekannt gemacht hat, daß je⸗ 
doch für die Annahme des — Bewußtſeins des be⸗ 
ſchuldigten Geffcken, daß der fragliche Artikel Nach⸗ 
richten der bezeichneten Art enthalte, genügende Gründe 
nicht vorhanden ſind, beſchloſſen: 1) den beſchuldigten 
pp. Geffcken hinſichtlich der Beſchuldigung des Landes⸗ 
verraths (Strafgeſetzbuch § 92 Ziffer 1) außer Ver⸗ 
folgung zu ſetzen; 2) die Haft des Beſchuldigten auf⸗ 
zuheben; 3) die Koſten des Verfahrens der Reichs⸗ 
kaſſe aufzuerlegen. Leipzig, Januar 1889. Das Reichs⸗ 
gericht. Erſter Strafſenat. Dr. Wernz. v. Geß. 


Preſzſtimmen. 

Die „Köln. Ztg.“ erfährt über die Einſtellung 
des Verfahrens wider Geheimrath Geffcken Seitens 
des Reichsgerichts, wie ſie angiebt, „aus beſter Quelle“ 
folgendes: „Die Thatſache, daß durch Veröffent⸗ 
lichung des fraglichen Tagebuchs ein Landesverrath 
begangen worden iſt, bleibt ungeachtet der Entſcheidung 
des Reichsgerichts beſtehen. Das letztere hat in 
ſeinem Beſchluſſe am 4. dieſes Monats ausdrücklich 
feſtgeſtellt, daß das veröffentlichte Tagebuch in 
mehreren Beziehungen Staatsgeheimniſſe enthält, 
deren Geheimhaltung für das Wohl des deutſchen 
Reiches im Sinne des § 92 Abſatz 1 des Strafgeſetz⸗ 
buchs geboten war. Es hat nur deshalb entſchieden, 
daß Geffcken außer Verfolgung zu ſetzen ſei, weil dem⸗ 
ſelben nicht genügend nachgewieſen ſei, daß er 
das Bewußtſein von dem landesverrätheriſchen 
Charakter ſeiner Veröffentlichung gehabt habe und 
daher der von dem Geſetz erforderte Vorſatz fehle. 
Weshalb das Gericht dieſes Bewußtſein vermißt hat, 
iſt nicht angegeben; doch dürfte man nicht fehlgehen, 
wenn man annimmt, daß das Gericht von der Vor⸗ 
ausſetzung ausgegangen iſt, der verbohrte Haß 


gegen den Fürſten Bismarck habe ihn an der 
Einſicht in die Tragweite ſeiner Handlungsweiſe 


verhindert. Uebrigens iſt der Zweck, welchen der be⸗ 
kannte Immediatbericht des Reichskanzlers im Auge 


hatte, erreicht worden; nicht allein der unmittelbare 
Urheber iſt ermittelt, ſondern es ſind auch die Hinter⸗ 
männer feſtgeſtellt worden, welche durch ihr Intriguen⸗ 


ſpiel den Reichskanzler zu ſtürzen (2) drohten und in 


deren Intereſſe die Veröffentlichung erfolgt iſt, wenn 
deren Vorwiſſen um dieſelbe nicht hat nachge- 


au 
wieſen werden können.“ 


Hierzu äußert ſich das „Kleine Journal“ mit 


bekannter Schneidigkeit u. g. wie folgt: „Dieſer Blöd⸗ 
ſinn iſt haarſträubend. Wir wollen nicht darauf Ge⸗ 
wicht legen, daß „Bewußtſein“ und „Vorſatz“ als 
gleichbedeutend neben einander geſtellt werden, denn 
dieſer Irrthum läßt nur juridiſches Verſtändniß bei 
Perſonen, die ſich doch über juridiſche Dinge ein Ur⸗ 
theil erlauben, vermiſſen. Aber die Suppoſition, daß 
das Reichsgericht angenommen habe, Geffcken ſei durch 
den Haß gegen den Kanzler der Denkfreiheit beraubt 
worden, verhöhnt nicht Geffcken, wie beabſichtigt iſt, 
ſondern das Reichsgericht. Die „Köln. Ztg.“ ſollte 
es überhaupt vermeiden, von der „Einſicht in die 
Tragweite der Handlungen“ zu ſprechen, da ſie auf 
dieſe Einſicht ganz und gar verzichtet, gewiſſermaßen 
ſich ſelbſt für unzurechnungsfähig erklärt hat, und nur 
den Verſtand, der ihr aus Berlin und anderen Reſi⸗ 
denzen geliefert wird, ohne Prüfung austönt. Den 
Preis in der Auslaſſung des betreffenden Blattes 
verdient der Schlußſatz. „Hintermänner“ Geffcken's, 
ſagt die K. Z., ſind ermittelt, deren Vorwiſſen um 
die Veröffentlichung des Tagebuchs nicht hat nachge⸗ 
wieſen werden können. Und doch igen Artie 
Die Köln. Ztg. würde manchen gehäſſigen Artikel, 
dem ſie ihre Spalten öffnet, zu bringen nicht in die 
Lage kommen, wenn ihre Hintermänner ſich nennen 
müßten oder zu ermitteln wären.“ 

Dem „Börſen⸗Courier“ wird unterm 7. aus 
Hamburg depeſchirt: Aus directer Information er⸗ 
fahre ich, daß die Entlaſſung des Herrn Geffcken nicht 
durch den Erſten Staatsanwalt, ſondern ohne alle 
Formalitäten durch den Ober⸗Inſpector Malz er⸗ 
folgt ſei, welcher um 103 Uhr Morgens in die 2 
gekommen wäre, Herrn Geffcken mittheilend, daß er 
auf Anordnung des Landgerichts aus der Haft ent⸗ 
laſſen ſei. Die Gründe dafür ſind Herrn Geffcken 
bisher nicht bekannt gegeben. Herr Geffcken behauptet, 
die Anklage ſei namentlich darauf geſtützt geweſen, 
daß der Tagebuch⸗Auszug geeignet ſei, das gute Ver⸗ 
hältniß Deulſchlands zu England, Belgien und Luxem⸗ 
burg zu ſtören, was Geffcken leicht wiederlegt haben 
will. Der Empfang Geffcken's hier war ein lebhafter. 
Geſtern ſind bei ihm mehr als hundert Glückwunſch⸗ 
telegramme eingelaufen. 

* London, 7. Januar. Die „Times“ jagt zur 
Entlaſſung Geffckens: „Wie Morier, ſo ſteht jetzt auch 
Geffcken in den Augen der Welt völlig gerechtfertigt 
da. Es wäre angenehm geweſen, verzeichnen zu kön⸗ 
nen, daß ſeine Freilaſſung ein Akt der Großmuth des 
Fürſten Bismarck war, ſtatt daß ſie dieſem von einem 
Gerichtstribunal aufgedrängt wurde. Es iſt befriedi⸗ 
gend und nicht wenig überraſchend, daß das deutſche 
Stenfgeleb nicht jo pedantiſch oder fich jo anſchmiegend 
an die Anfichten des Kanzlers iſt, wie vorausgeſetzt 
worden iſt. Fürſt Bismarck muß tief gekränkt ſein 
durch das Ergebniß ſeiner Behandlung eines Mannes, 
deſſen Hauptvergehen ſeine Ergebenheit gegen feinen 
königlichen Gebieter und Freund war.“ 

„Der „Daily Telegraph“ meint: „Selbſt in 
despotiſch regierten Ländern ſei von einem erzürnten 
Staatsmanne oder einer unverantwortlichen Executive 
ſelten ein ſchlimmerer Fehlgriff begangen worden als 
die Verhaftung und Gefangenhaltung Geffckens., 

Der „Standard“ ſchreibt: „Fürſt Bismarck 


ſpielt eine verfehlte Rolle in der Angelegenheit, die | f 


ihm unzweifelhaft viel Verdruß bereiten muß. Nicht 
allein er, ſondern die deutſche Regierung und insbe⸗ 
ſondere jene Perſönlichkeiten, denen er ſeinen Character 
und ſeine Methoden aufgedrückt hat, ſollten aus dieſer 
und anderen Epiſoden, welche jüngſt Gegenſtand öffent⸗ 
licher Erörterung geweſen ſind, die Lehre ziehen, daß 
es Gelegenheiten giebt, in denen die klügſte Politik 
darin beſteht, die Augen zu ſchließen oder zum min⸗ 
deſten zu ſchweigen. Hoffentlich hat mit dem Fiasco 
der Verfolgung Geffckens Europa das letzte der klein⸗ 
lichen Auskunftsmittel geſehen, deren ſich große Geiſter 
zur Erreichung des Unerreichbaren bedienten.“ 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 7. Jan. Wie die 
„Preſſe“ meldet, iſt eine Deputation des ruſſiſchen 
Regiments, deſſen Oberſtinhaber der Kaiſer iſt, 


unter Führung eines Generals hier eingetroffen, um 
dem Kaiſer die Glückwünſche des Regiments zu ſeinem 
40jährigen Inhaberjubiläum zu überbringen. 

Frankreich. Paris, 7. Jan. Die geſtern im 
republikaniſchen Kongreß gegen Bacquerie, Baudin und 
Hovelacque mühelos durchgeſetzte Kandidatur Jacques 
erregte unter den Anweſenden, nachdem alle Kandi⸗ 
daten erklärt, zu Gunſten deſſelben zu verzichten, und 
nachdem Reinach Namens der Opportuniſten verſichert 
hatte, daß dieſe für Jacques ſtimmen würden, einen 
gewiſſen Enthuſiasmus, der in der einmüthigen Bros 
klamirung des Kandidaten durch Handaufheben Aus⸗ 
druck fand. Vor dem Lokal ſuchten die Boulangiſten 
und Antiboulangiſten ſich niederzuſchreien. Als nach Be⸗ 
endigung der Sitzung Clemenceau mit mehreren Kollegen 
erſchien, verfolgten ihn die Boulangiſten mit ihrem 
Gebrüll, bis ſich ihnen eine Studentengruppe mit dem 
Rufe »Conspuez Boulanger! entgegenſtellte. Da⸗ 
durch, daß die Opportuniſten erklärt haben, für Jacques, 
der das gerade Gegentheil ihrer politiſchen Anſichten 
repräſentirt und von ihrem Geſichtspunkt als Revolu⸗ 
tionär gelten muß, ſtimmen zu wollen, bekommt die 
Wahl den gefährlichen Charakter eines Kampfes zwiſchen 
der Republik und der Diktatur, den auch die Provinz 
ihr geben zu wollen ſcheint, indem ſie einen Adreſſen⸗ 
ſturm an die Pariſer Republikaner a 
organiſirt. Die Morgenblätter ſprechen ſich ſehr bes 
friedigt über die Aufſtellung Jacques aus, der keinen 
Feind habe und durch ſeine Rechtſchaffenheit, wie 
durch ſeine bürgerlichen Beziehungen durchaus für die 
Wahl geeignet erſcheine. a 

Vereinigte Staaten. Newyork, 7. Jau. Der 
ur Berathung der Einwandererfrage eingeſetzte 
Ausſchuß des Kongreſſes wird beantragen, die Ein⸗ 
wanderung durch die Erhöhung der Einwanderertaxe 
und die Vorſchrift der Erhebung eines Certifikates bei 
dem amerikaniſchen Konſul des Ausfahrthafens zu er⸗ 
ſchweren; außerdem wird beantragt, daß unpaſſend 
ſcheinenden Einwanderern die Landung unterſagt wer⸗ 
den darf. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Die Kaiſerin Friedrich wird, nach der Lon⸗ 
doner „Truth“, bereits am Montag, den 21. d. M., 
über Vliſſingen nach Deutſchland zurückkehren. — Die 
„Truth“ wiederholt, daß das Vermächtniß der Herzo⸗ 

in von Galliera mit ſo beſchwerlichen und koſtſpieligen 
Beſchränkungen verſehen ſei, daß die Kaiſerin Friedrich 
wahrſcheinlich darauf verzichten werde. 

— Ueber das Befinden des Reichskanzlers 
ſchreiben die offiziöſen „Berliner Politiſchen Nach⸗ 
richten“, die Mittheilungen, daß der Geſundheitszuſtand 
des Fürſten nicht befriedigend ſei, träfen nicht zu. 
Augenſcheinlich liege ein Mißverſtändniß vor, denn die 
Frau Fürſtin ſei ſeit einigen Tagen unpäßlich. Im 
Uebrigen ſoll der Reichskanzler nach wie vor an der 
Abſicht feſthalten, in der erſten Hälfte des Januar 
nach Berlin zu kommen. 


Armee und Flotte. 

— Angeficht3 der letzten beunruhigenden Nach⸗ 
richten aus Apia ſind Mittheilungen intereſſant, welche 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ über die Stärke der deutſchen 
Streitkräfte in den Samoaniſchen Gewäſſern bringt: 
Ueber die auf der auſtraliſchen Station befindlichen 
drei Kriegsſchiffe „Olga“, „Adler“ und „Eber“ führt 
der älteſte Offizier, Corvetten -Capitän Fritze, der 
Commandant des „Adler“ iſt, den Befehl. Die erſt 
vor kurzem auf der auſtraliſchen Station aus Zanzibar 
eingetroffene Kreuzer -Corvette „Olga“ (Commandant 
Corvetten -Capitän Freiherr v. Erhardt) iſt mit acht 
15⸗Centimeter⸗Stahlkanonen und zwei 8-Centimeter⸗ 
Stahlgeſchützen armirt; außerdem führt die „Olga“ 
noch zwei Jagdgeſchütze kleineren Kalibers am Heck. 
Die Bemannung zählt circa 260 Mann. Der Kreuzer 
„Adler“ hat vier Geſchütze und 120 Mann; das 
Kanonenboot „Eber“ (Commandant Capitänlieutenant 
Wallis) drei Geſchütze und einige 80 Mann Beſatzung. 
Darnach beziffert ſich die deutſche Streitmacht in 
Samoa auf etwa 460 Mann und 19 Schiffsgeſchütze. 

* Kiel, 7. Jan. Wie man hört, ſollen in ca. 
8 Tagen auch von hier aus gegen 2—300 Mann⸗ 
ſchaften zur Verſtärkung nach Zanzibar abgehen. 

— Die neue Garniſondienſtordnung enthält 
ein unmittelbares Verbot des Sonntagsdienſtes. 
Der betreffende Paſſus lautet: Der Dienſt, welcher 
außer dem unerläßlichen Wacht⸗ und Ordonnanzdienſt 
bei den Truppen an Sonn⸗ und Feſttagen gethan 
werden muß, iſt unter gewöhnlichen Verhältniſſen ſtets 
ſo anzuſetzen, daß kein Soldat am Nirchenbeſuch be⸗ 
hindert wird. 


Kirche und Schule. 

— Polniſche Schul-Verſammlungen. Am 
15. November 1887 wurde in einer großen polniſchen 
Proteſt⸗Verſammlung zu Poſen ein Comitee gewählt, 
welches den Auftrag erhielt, . zur Wahrung 
der polniſchen Sprache in den Kreiſen der heran⸗ 
wachſenden Jugend zu unternehmen. Dieſer Aus⸗ 
ſchuß hat jetzt über ſeine Thätigkeit Bericht erſtattet. 
Es geht daraus hervor, daß innerhalb dieſer Zeit in 
der Provinz Poſen 114 und in Weſtpreußen 24, zu⸗ 
ſammen 138 polniſche Schulverſammlungen abgehalten 
worden ſind. Außerdem ſind eine Reihe ſogenannter 
Elternvereine gegründet worden, um die polniſche Ju⸗ 
gend, welche in den Schulen keinen polniſchen Unter⸗ 
richt mehr empfängt, zu Haufe polniſch ſchreiben und 
leſen zu lehren. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

SS Dirſchau, 9. Januar. Dem bei Winterkälte 
doppelt gefahrvollen Rangirdienſte iſt geſtern Abend 
hierſelbſt wiederum ein Menſcheuleben zum Opfer ge⸗ 
fallen, während ein zweites Menſchenleben im Eiſenbahn⸗ 
dienſte dem Tode nahe gebracht wurde. Beim Um⸗ 
legen der Weiche für eine ſich nähernde Rangirmaſchine 
glitt der Arbeiter K. aus und ſtürzte vorn über die 
Schienen. Ehe noch der Locomotivführer die Maſchine 
zum Stehen bringen konnte, hatte Letztere den unglück⸗ 
lichen K. überfahren und zermalmt. Der Tod trat 
ofort ein. Ein anderer Arbeiter, Joh. K., I auf 
dem glatten Zwiſchengeleiſe des Rangirbahnhofs zu 
Boden, als er einen ſchweren Schleifſtein zur nahen 
Reparaturwerkſtatt tragen wollte. Der mitfallende 
Stein zerſchmetterte dem Armen das linke Bein. 

* Marienburg, 7. Januar. Im großen Werder 
herrſcht in Folge der verſchiedenen in letzter Zeit vor⸗ 
gekommenen Mordthaten und räuberiſchen Ueberfälle 
eine wirkliche Pauik; nicht mit Unrecht glaubt man es 
mit einer wohlorganiſirten Räuberbande zu thun zu 
haben, die das Werder heimſucht. Namentlich beun⸗ 
ruhigt fühlen ſich die Abbaubeſitzer, weil ſie eben ohne 
jeden Schutz ſind, wenn ſie ſich nicht ſelbſt zu ſchützen 
verſtehen. In den letzten Tagen ſind denn auch von 
vielen Beſitzern Waffen zum Schutz des Eigenthums 
gekauft worden. 

*Neuteich, 6. Jan. Der hieſige 121 Mitglieder 
zählende Vorſchußverein ſetzte in der heutigen General⸗ 


verſammlung die Dividende für das Jahr 1888 auf 
54 pCt. feſt. 
von 33 auf 3 pCt. herabgeſetzt. 


Der Zinsfuß für Spareinlagen wurde 


* Aus dem Kreiſe Marienwerder, 6. Januar. 


Vor Kurzem ſtürzte in Bäckermühle der 20 Jahre alte 


Müllergeſelle Milz aus eigener Unvorſichtigkeit vom 


Fahrſtuhle herab und verletzte ſich derart, daß er nach 
3 Stunden ſtarb. 


* Aus dem Kreiſe Stuhm berichtet man der 


„D. Z.“ unterm 6. Januar: Ein Unglücksfall ereig⸗ 
nete ſich am 3. d. M. zu Dorf Stangenberg. Der 
frühere Beſitzer Zelinski hielt ſich ſeit kurzer Zeit be⸗ 
ſuchsweiſe bei dem . been Schulz in Dorf Stan⸗ 
genberg auf und war die 

einem hohen Staken herabzuwerfen. 
Zelinski auf der glatten Oberdecke des Stakens aus 
und ſtürzte kopfüber ſo unglücklich zur Erde, daß ſein 
Schädel völlig zertrümmert wurde und der Tod auf 
der Stelle eintrat. 


em behilflich, Stroh von 
Hierbei glitt 


* Thorn, 6. Jan. Als Vollführer des folgen⸗ 


ſchweren Unfugs in der Neujahrsnacht, welcher einem 
hieſigen Ladenmädchen vielleicht das eine Auge koſten 
wird, iſt jetzt ein Kanonier ermittelt. Derſelbe hat 
ſich aus ſeinem Dienſt fünf, jogenunnte Schlagröhren 
angeeignet, wie dieſe zur 

ladung gebraucht werden, und dieſelben in den Schlüj- 
ſellöchern der Hausthüren abgefeuert. 


ntzündung der Kanonen⸗ 


* Thorn, 7. Jan. Kaum hat ſich der Grabes⸗ 


A el über 2 Oberbürgermeiſter Wiſſelinck ge⸗ 


chloſſen, und ſchon wieder hat der unerbittliche Tod 


unſerer Stadt einen herben, traurigen Verluſt bereitet, 
Geſtern Nachmittag ſtarb Stadtrath und Kämmerer 
Geſſel, kaum 36 % 


hre alt. 


„Bromberg, 6. Jan. Im Auguſt v. J. erhielt 


ein hieſiger Kaufmann einen Brief aus Inowrazlaw, 
in welchem ihm die Mittheilung gemacht wurde, daß 


das von ihm geſpielte Loos mit 30,000 Mark gezogen 
worden ſei. Da ſich bald die Unrichtigkeit dieſer Mit⸗ 
theilung herausſtellte, wurde der gefoͤppte Kaufmann 
krank und genas erſt nach langer Zeit. Als Brief⸗ 
ſchreiber wurde ein Kaufmann J. C. von hier er⸗ 
mittelt, er wurde wegen groben Unfugs angeklagt und 
iſt geſtern vom Schöffengericht zu 10 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden, ; 

In der Ortſchaft Dackau, Kreis Roſenberg, 
iſt dieſer Tage ein toller Hund getödtet worden. Es 
iſt deshalb die Hundeſperre für die angrenzenden Be⸗ 
zirke auf dreimonatliche Dauer angeordnet worden. 

* Riefenburg, 5. Jan. In der Neujahrsnacht 
wurden dem Fiſcher L. hierſelbſt ſämmtliche im Schloßſee 
befindliche Huttäften erbrochen und aus einem derſelben, 
2 85 mit großen Fiſchen im Werthe von 40 Mark- 
gefüllt war, ſämmtliche Fiſche geſtohlen. Es iſt jetzt 
gelungen, die Diebe zu ermitteln; es ſind die hieſigen 
Arbeiter Johſt und Labun. . 

* Vom kuriſchen Haff, 6. Jan. Den beiden 
eingefroreneu Reiſekähnen, welche auf ihrer Fahrt zur 
Ueberwinterung nach der Heimath begriffen waren, iſt 
bereits Hilfe gebracht worden. Am Freitag haben es 
Fiſcher aus Friedrichsgraben unternommen, den Leuten 
Nahrungsmittel zuzuführen, was zwar mit großen 
Schwierigkeiten und Gefahren verbunden geweſen, 
aber dennoch gelungen iſt. Die Eingefrorenen ſind 
die Schiffer Böhmer und Jurkant aus Szießkrant bei 
Ruß. Es war die höchſte Zeit, daß Hilfe nahte, denn 
nur noch für wenige Tage reichte die Nahrung hin. 
Sobald das Eis noch etwas ſtärker ſein wird, werden 
beide Familien auf's Land gebracht werden, um von 
hier nach Hauſe zu gelangen. Natürlich werden die 
Leute alle Anſtrengungen machen, um ihre Kähne zu 
retten. 

Königsberg, 6. Jan. Eine große Anzahl von 
Kirchen des Landkreiſes Königsberg, die zum Theil 
dicht bei der Stadt gelegen ſind, 1 in den letzten 
Wochen nächtlicherweiſe von Einbrechern heimgeſucht 
worden, jo u. A. zu Juditten, Quednau, Arnau, 
. Heiligenwalde, Powunden, Ottenhagen, 
Schaaken. 

Memel, 5. Jan. Bei Mellneragen ſuchten und 
fanden heute Vormittag zwei Damen (Mutter und 
Tochter) den Tod in der Oſtſee. Fiſcher ſahen von 
ihren Böten aus die beiden Damen direkt ins Meer 
gehen. Sie eilten hinzu, vermochten jedoch die beiden 
Lebensmüden nicht mehr zu retten. Sie wurden nach 
einiger Zeit als Leichen ans Land gezogen. Wie das 
„M. D. angiebt, ſoll Furcht vor Strafe, welche die 
beiden Damen zu erwarten hatten, ſie in den Tod 
getrieben haben. 

* Pillkallen, 6. Januar. Einem in recht dürfti⸗ 
gen Verhältniſſen zu R. lebenden ehemaligen Grund⸗ 
beſitzer wurde zum vergangenen Weihnachtsfeſte eine 
recht unverhoffte Freude und Hilfe zu Theil, indem er 
aus einer nordamerikaniſchen Stadt ein reiches 
Geſchenk, beſtehend in einem Wechſel über 200 M., 
deſſen Werth ihm auch umgehend von der Dresdener 
Bank zu Berlin 1 0 wurde, zugeſandt erhielt, 
Der Abſender iſt nach der „K. H. Z.“ ein vor zehn 
Jahren ausgewanderter Bruder des armen und 
kranken Mannes, der drüben etwas vor ſich gebracht 
hat. — Ein Beſitzer aus dem Dorfe Wittgirren be⸗ 
merkte unlängſt in ſeinem Wohnhauſe einen brandigen 
Geruch, ging auf den Bodenraum und kam noch recht⸗ 
zeitig dazu, den angebrannten Flachs zu löſchen. Sein 
Sohn, ein etwa 20jähriger Menſch, der lange Jahre 
an Irrſinn leidet, ſtand daneben und ſtarrte mit Wohl⸗ 
gefallen in die Flammen. Zur Verhütung weiteren 
Unglücks iſt der junge Mann vorläufig in das Lazareth 
gebracht worden. 


Elbinger Nachrichten. 
(Für diefe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 

g 1222 Elbing, 8. Januar. 

„Gewerbeverein. Herr Profeſſor Dr. Nagel 
eröffnete die geſtrige, leider nur ſchwach beſuchte erſte 
ber 8 in dieſem Jahre mit der Mittheilung 
daß über 8 Tage wieder die Heizer⸗ und Maſchiniſten⸗ 
ſchule des Vereins eröffnet wird und daß der Curſus 
ſo eingerichtet werden ſoll, daß derſelbe bei Beginn 
der Schifffahrt im Frühjahr beendet iſt, damit die 
ansgebildeten jungen Leute keinen Schaden erleiden, 
ſondern ſofort in Thätigkeit treten können. Ferner 
wird mitgetheilt, daß das Stiftungsfeſt nicht, wie früher 
in Ausſicht genommen, am leßten Sonnabende im 
Februar, ſondern am 2. März er. im Verein gefeiert 
werden ſoll, da das Local nicht anders f haben iſt 
und werden alle diejenigen, welche zu demſelben etwas 
beitragen wollen, erſucht, ſich bei Herrn Courtois, 
welcher die Arrangements zum Feſt übernommen hat, 
zu melden. Außerdem hat der Vorſtand eine Anzahl 
neuer Bücher angeſchafft, welche demnächſt zur Aus⸗ 
gabe gelangen werden. Hierauf hält dann Herr 
Apothekenbeſitzer Morawski einen, beſonders für 
Hausbeſitzer und Bauhandwerker, recht intereſſanten 
und zu beachtenden Vortrag über die Entwickelung 
und Bekämpfung des Hausſchwammes, dem Feinde 
unſerer Gebäude und Wohnungen. Redner hebt zu⸗ 
nächſt hervor, daß es eine wunderbare Erſcheinung 


zei ſiſtirt. 


iſt, daß ſich der Schwamm mehr in den neuen als in 
den alten Gebäuden zeigt und daß hauptſächlich die 
Botanik und die Chemie bei dem Hausſchwamm in 
Betracht kommt. Der Hausſchwamm iſt der größte 
Pilz und gehört zu der Familie der Hutpilze. Sein 
Bekanntſein iſt nicht viel älter als 100 Jahre. Er 
befindet ſich nicht ſchon, wie vielfach irrthümlich ange⸗ 
nommen worden, im Baume oder im Holze, welches 
von demſelben gefällt wird, wenn auch Keime oder 
Sporen ſich ſchon in dem Holze befinden mögen, ſon⸗ 
dern er entwickelt ſich erſt vollſtändig im fertigen Ge⸗ 
bäude und wächſt dort. Beſonders in Kellern und 
dumpfen Räumen auf feuchtem Grunde, in luft⸗ und 
lichtverſchloſſenen Räumen 2. iſt das Feld feines 
Wucher⸗ und Wachsthums, jedoch ſteigt derſelbe, wenn 
er erſt unten im Holze eines Gebäudes iſt, bis zur 
dritten Etage und weiter hinauf. Im Kiefernholz be⸗ 
findet ſich der Schwamm am häufigſten, weniger im 
Eichenholz, welches wahrſcheinlich widerſtandsfähiger 
iſt. Imerſten Stadium, der Entwickelung des Schwammes, 
iſt derſelbe weiß, e wird er im zweiten Stadium, 
der Fruchtbildung, roſa und ſpäter braun. Eine che⸗ 
miſche Unterſuchung des Hausſchwammes war bisher 
nicht bekannt. Erſt in neuerer Zeit iſt dieſe vorge⸗ 
nommen und hat ergeben, daß derſelbe viel Phosphor⸗ 
ſäure enthält, ferner 4,9 Procent Stickſtoff, 13 Pro⸗ 
cent Fett zc., auch iſt ermittelt worden, daß das im 
Frühjahr im Saft gefällte Holz vielmehr Phosphor⸗ 
jäure und Stiejtoff enthält, als das im Winter ge⸗ 
fällte, weshalb das erſtere nicht zum Bau von Ge⸗ 
bäuden verwendet werden ſollte, um jo mehr als 
auch feſtgeſtellt worden, daß in ſolchen Gebäuden 
zu welchen im Frühjahr gefälltes Holz verwendet 
worden, viel mehr und früher der Hausſchwamm ſich 
gefunden hat, als in ſolchen, zu welchen im Winter 
gefälltes Holz verbraucht worden. Der Schwamm iſt 
weniger ſichtbar als wahrnehmbar durch den modrigen 
Geruch und die ſchlechte Luft, die er in den Wohn⸗ 
räumen verbreitet; er iſt daher auch in ſanitärer 
Beziehung ſchädlich. Es ſind nicht nur Erkrankungen 
in Folge des Aufenthalts in Räumen, wo der Haus⸗ 
ſchwamm war, erfolgt, ſondern es ſind auch Todesfälle 
conſtatirt, wie Redner durch Mittheilung des Berichts 
eines Arztes in Darkehmen nachweiſt. Die Bekämpfung 
des Hausſchwammes beſteht nun darin, daß man die 
Räume zunächſt gut austrocknen läßt, trockenes und im 
Winter gefälltes Holz zu den Bauten verwendet; 
nicht alten Bauſchutt, in welchem fich unzählige Pilz⸗ 
keime und Sporen befinden, zum Füllen des Fuß⸗ 
bodens ꝛc. verwendet, ſondern, wie empfohlen worden, 
Coaks oder geglühten und erhitzten Sand. Ferner 
nicht altes Holz, in welchem ſich oſt auch Sporen be⸗ 
finden, zum Neu⸗ oder Reparaturbau nimmt, auch 
das Handwerkszeug, welches beim Bau gebraucht 
wird, mit Waſſer reinigt, ſelbſt auf die Kleider der 
Bauleute achtet, da oft mit denſelben Pilzkeime in die 
Gebäude getragen werden. Hauptſächlich iſt die Venti⸗ 
lation die größte Hauptſache und erſte Bedingung, 
viel Licht und Luft in die Räume, beſonders in 
Keller und Fußböden ſchaffen, denn es ſteht feſt, 
daß Feuchtigkeit, Luft⸗ und Lichtmangel und geeigneter 
Nährboden die beſten Freunde des. Hausſchwamms 
ſind. An den mit Beifall und großem Intereſſe auf⸗ 
genommenen Vortrag ſchloß ſich noch eine Discuffion, 
dann wurden verſchiedene neue Sachen aus der Hand⸗ 
lung von Erich Müller hier und von Sönnecken⸗ 
Leipzig vorgelegt und die eingegangenen Fragen zum 
Theil ſofort beantwortet, zum Theil zur ſpäteren Be⸗ 
antwortung übernommen. Darauf wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 
Theater.] Die geſtrige Wiederholung der Neu⸗ 
jahrsvorſtellung zu halben Preiſen hatte ein voll⸗ 
ſtändig ausverkauftes Haus gebracht, ja es mußten 
viele wegen Raummangel umkehren. Das Dr. a 
ie Gedicht. „Der erſte Januar“, wurde mit 
wiederholtem ſtürmiſchem Applaus aufgenommen, auch 
hörte man mehrfach Herrn Dr. Hantel rufen. Das 
Stück „Prinz Friedrich“ erzielte ebenfalls wieder den 
allgemeinſten Beifall. Wie wir erfahren, ſoll am 
Donnerſtag auf allgemeinen Wunſch eine nochmalige 
Wiederholung dieſer Vorſtellung ſtattfinden. 

(Licht — mehr Licht!] Das Curatorium 
unſerer Gasanſtalt machen wir darauf aufmerkſam, 
daß, nachdem die Reitbahn auf dem Luſtgarten abge⸗ 
brochen iſt, entſchieden für eine beſſere Beleuchtun 
der Straße längſt des Weikinnes'ſchen und „Engl. 
Hauſes“ geſorgt werden muß. Für die Theaterbe⸗ 
ſucher iſt dieſe Straße eine ſehr gefährliche Paſſage, 
denn ſie müſſen über 100 Schritt im Dunkeln wandeln, 
weil die beiden Laternen nicht weniger als 110 Schritt 
von einander entfernt ſind und die eine Laterne auf 
dem Luſtgarten nicht genügend die Paſſage beleuchtet. 

Es [Geſchenk. Der Königsberger ängerverein 
1 vor einigen Tagen ſeinen Weihnachtsabend. An 
dem feſtlich geſchmückten Tannenbaum hing u. A. auch 
ein koſtbares Geſchenk des Vereins für den Dirigenten, 
Herrn Kgl. Muſikdir. Robert Schwalm. Es war 
eine goldene Remontoir-Uhr nebſt Kette und Medaillon; 
in dem letzteren befanden ſich die Photographieen der 
Gattin und des einzigen Sohnes des Genannten. 
Die Freude des Herrn Schwalm über dies Geſchenk 
war nicht gering. Es iſt gewiß auch ein Zeichen, wie 
großer Beliebtheit ſich Herr Schwalm bei dem Sänger⸗ 
verein erfreut. 

Der Geburtstag des Kaiſers, der in die⸗ 

Jahre auf einen Sonntag fällt, iſt nach Anord⸗ 
nung der Königlichen Regierung in ſämmtlichen Schu⸗ 
len Nor au dem vorhergehenden Tage, am Sonn⸗ 
abend, den 26. Januar, zu begehen und zwar in der 
herkömmlichen Weiſe durch eine Schulfeier und durch 
Unterrichtsausfall. 2 1 

* [Treibjagd.] Geſtern hatte Herr Stadtforſt⸗ 
rath Kuntze im Walde zu Schönmoor eine Treibjagd 
veranſtaltet, die eine Strecke von 2 Rehböcken und 33 

aſen lieferte. 

alsdengengebühren] haben auch polizeilich ver- 
wenn Zeugen und Sachberſtändige zu verlangen, 
l ng auf Anſuchen der Staats⸗ 
oder Amts⸗Auwaltſchaft geſchehen iſt. Dieſe Gebühren 
ollen aber nur in Meiſekoſten, nicht in ſogenannten 
Verſäumnißkoſten beſtehen, ſo daß Zeugen, welche am 
Sitze der Polizeibehörden wohnen, keinen Anſpruch 
auf Gebühren haben. 

Ruſſiſche Zollkammer.] Nach offieiſen 
Warſchauer Blättern ſoll an der preußiſchen Grenze 
bei Czerwony Skrzyz (Rothkreuz) eine beſondere ruſ⸗ 
iſche ZJollkammer für Weichſelſchiffe errichtet werden. 
5 — (Perſonalien. Dem Bureau-Vorſteher für das 
Erpeditiong- und Kanzleiweſen bei der Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktion, Tharann zu Königsberg, iſt der 
Charakter als Kanzlei-Math verliehen. 


zel Geſtohlen.] Aus einer Küche in der Schmiede 
ſtraße ſtahl geſtern Nachmittag eine 16jährige Perſon 
einem Dienſtmädchen ein K einige andere 


5 n Kleid und 
Sachen. Die diebiſche Perſon wurde heute auch einiger 


anderer Diebſtähle und Betrügereien wegen zur Poli⸗ 


— — 


ſem 


Schwurgericht in Elbing. 
2. Sitzung vom 8. Januar. 

2. Fall. Die Anklage richtet ſich gegen die Nähterin 
Anguſte Philipp aus Oſterode wegen Verbrechen gegen 
§ 221 Abth. II des Str.⸗G.⸗B. Dieſelbe iſt geboren 
am 3. Auguſt 1868 in Oſterode, evang., Tochter des 
Schneidermeiſters Philipp, nicht vorbeſtraft und hat 
in Häuſern Näharbeiten ausgeführt. Dieſelbe iſt be⸗ 
ſchuldigt, am 22. Auguſt 1888 ihr uneheliches Kind 
ausgeſetzt zu haben, ſo daß bei der Schwächlichkeit des 
Kindes der Tod desſelben eintreten mußte. Die An⸗ 
geklagte iſt geſtändig. Das Kind wurde in Neumark, 
wohin ihr Vater fie gebracht hatte, am 6. Auguſt 
1888 geboren. Die Angeklagte, welche bereits 
in Neumark den Entſchluß gefaßt hatte, das Kind aus⸗ 
zuſetzen, erzählte ihrer Tante, daß ſie am 22. nach 
Marienburg fahren würde, wo ſie das Kind ihrer 
Schweſter übergeben und ſich einen Dienſt ſuchen 
wollte. Sie ließ ſich dazu von ihrem Vater Geld 
ſchicken und fuhr ſtatt nach Marienburg nach Weißen⸗ 
burg, wo ſie die Milchflaſche zerſchlug, den Stöpſel 
aber mitnahm; dann fuhr ſie mit dem Kinde nach 
Eylau, hier ging ſie um die Stadt herum und ſetzte 
das Kind mit rothem Röckchen und Strümpfen ver⸗ 
ſehen unter einem Buſche in der Nähe einer Mühle 
aus, das Geſichtchen mit Blättern vor Fliegen ſchützend. 
Die übrige Wäſche und den Saugſtöpſel brachte ſie 
nach dem Kirchhofe und verſtreute ſie zwiſchen den 
Gräbern. Am Morgen nach dem Ausſetzen fuhr An⸗ 
geklagte nach Marienburg, ohne ſich zu überzeugen, 
ob das Kind aufgefunden war. Das Kind hat ſie 
überhaupt nicht mehr geſehen und ihrem Vater er⸗ 
zählt, daß ſie daſſelbe in Marienbur untergebracht 
habe. Die Zeugenausſage ergiebt, daß das Kind mit 
durch Kamil enthee verdünnte Milch noch vor ihrem Ab⸗ 
gange nach Weißenburg Nachmittags 3 Uhr getränkt 
worden und die Mutter ſelbſt daſſelbe ſorgfältig an⸗ 
gezogen habe. Das Kind iſt ſehr ſchwach geweſen, 
hat bereits am vierten Tage Nothtaufe erhalten und 
konnte von der Mutter nicht ſelbſt genährt werden. 
Ferner bekundet die Zeugenausſage, daß um acht 


Uhr von der Ausſetzſtelle aus Schreien 
2 iſt, welches man urſprünglich für 
Katzengeſchrei hielt. Erſt am 23. Vormittags 10 Uhr 


wurde das Kind gefunden und lebte daſſelbe noch. 
Es wurde dann nach einem Hauſe gebracht und dem⸗ 
ſelben Milch gereicht. Von hier aus wurde das er⸗ 
klamte Kind der Polizei und von dieſer einer Hebe⸗ 
amme übergeben, welche das Kind umkleidete und das 
ganze Körperchen blau erfroren fand. Am 24. Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, nachdem das Kind noch etwas Milch 
genommen, ſtarb daſſelbe. Das Kind wurde den 29. 
erhumirt. Der Sachverſtändige Kreisphyſikus Dr. 
Reinhardt aus Roſenberg giebt ſein Gutachten dahin 
ab, daß das Kind ausgewachſen, aber ſehr abgehungert be⸗ 
funden wurde und daßvon Nahrung nichts mehr im Körper 
gefunden ward, weshalb bei der Sektion angenommen 
werden mußte, daß das Kind aus Mangel an Nahrung 
geſtorben ſei und daß das Ausſetzen des Kindes die 
ganze Nacht hindurch ebenfalls von Einfluß auf den 
1 Tod geweſen iſt. Nach kurzen Ausführungen 
eitens der Staatsanwaltſchaft und der Vertheidigung, 
welche bittet, den Punkt zu verneinen, daß das Kind 
in Folge des Ausſetzens verſtorben ſei und nur den 
Punkt zu bejahen, daß das Kind überhaupt von ſeiner 
Mutter ausgeſetzt iſt, ziehen ſich die Geſchworenen zur 
Berathung zurück. Der Spruch lautet auf ſchuldig 
der Ausſetzung des Kindes, aber es iſt nicht erwieſen, 
daß der Tod des Kindes durch das Ausſetzen verur⸗ 
ſacht iſt. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete auf 
1 Jahr 6 Monate Gefängniß, wovon drei Monate 
auf die arenen be zu verrechnen ſind, und 
Tragung der Koſten. 

3. Fall. Die zweite Verhandlung war gegen den 
Schiffer Rudolph Barwig aus Fiſcherskampe gerichtet. 
Derſelbe iſt eines Sitklichkeitsberbrechens, begangen 
am 2. September 1888 nach dem Sedanfeſte, be⸗ 
ſchuldigt. Die Oeffentlichkeit wird bei der Verhand⸗ 
lung ausgeſchloſſen. Die Geſchworenen erkennen den 
Angeklagten unter Annahme mildernder Umſtände der 
gewaltſamen Vornahme unzüchtiger Handlungen für 
ſchuldig. Der Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß und Tragung der Koſten des Verfahrens. 


Jagd, Sport und Spiel. 

Jaſtrow, 6. Jan. Die letzte Jagdſaiſon 
iſt bei weitem nicht jo ergiebig geweſen, wie die der 
früheren Jahre; daran ſind die Schneemaſſen des 
vorigen Winters ſchuld, in denen ein großer Theil 
des Wildes fein Ende gefunden hat. Beſonders 
ſelten war das Rothwild, von dem erſt in der letzten 
Zeit mehrere Stücke, darunter ein Hirſch von mehr 
als 3 Centner und einer von 180 Pfd. zur Bahn ge⸗ 
langten um nach Berlin verſandt zu werden. 

»Darkehmen, 6. Januar. Ein lebendes 
Steppenhuhn zu beſitzen, dieſen Vorzug genießt 
Herr Rechtsanwalt Stephani hierſelbſt, welcher es 
von einem Verwandten durch die Poſt geſchickt erhielt. 


* Kunſt und Literatur. 

Zum Geburtstage des Kaiſers werden von 
verſchiedenen Seiten große Vorbereitungen getroffen. 
Lebhafte Thätigkeit herrſcht auch unter den jüngeren 
Künſtlern Berlins. Aus der Zahl derſelben hat ſich 
ein Comitee gebildet, zu dem unter Andern die Maler 
Prell und Röchling gehören. Man will dem 
Monarchen ein koſtbares, aus Handzeichnungen und 
Aquarellen beſtehendes Album überreichen, für das 
auch eine prachtvolle Umhüllung hergeſtellt wird. Von 
jedem der Künſtler wird immer nur ein Blatt zu der 
Feſtgabe beigeſteuert. 

Dem außerordentlichen Profeſſor an der Berliner 
mediziniſchen Fakultät Dr. Heinrich Jacobſon iſt 
der Charakter als Geh. Medtizinalrath verliehen, den 
Berliner Hiſtorienmalern Emil Teſchendorff und 
Otto Brauſewetter das Prädikat Profeſſor. 

* Berlin, 7. Jan. Henke Mittag fand in Gegen⸗ 
wart einer geladenen Geſellſchaft der Beſuch der neu 
eröffneten indo⸗chineſiſchen Abtheilung des könig⸗ 
lichen Muſeums für Völkerkunde ſtatt. Die Beſichti⸗ 
gung der Sammlungen wurde mit einem Vortrage 
des Profeſſors Baſtian über indo⸗chineſiſche Kultur 
eingeleitet. x 2 

* Nach Anordnung des Kultusminiſters wird an 
der Univerſität Halle ein Lehrſtuhl für Hygiene 
errichtet. 


Vermiſchtes. 

Aus der Krankheitszeit Kaiſer Friedrichs 
in * Remo erzählt Friederike Borchard in ihrer 
Widn Ausgabe des Lebens der Kaiſerin Auguſta, deren 

idmung die Großherzogin von Baden angenommen 
har, wie folgt: Während Vater und Mutter für den 
ſchwer kranken Sohn bangten, raffte der Tod uner⸗ 
wartet den blühenden Enkel, den Prinzen Ludwig von 
Baden, hinweg, auf deſſen Todesnachricht die kaiſerliche 
Großmutter nur die Worte durch den Telegraphen 
jandte: „Keine Worte, viel Schmerz!“ Ja, im kaiſer⸗ 
lichen Palais herrſchte viel Schmerz, noch mehr, als 


die Nachrichten von dem fernen Kronprinzen immer 
trüber lauteten. „Bringt mir gute Nachricht von San 
Remo“, ſeufzte die Kaſſerin in ſchwerem Unwohlſein, 
„dann bin ich geſund!“ Kaiſer Wilhelm hörte man 
in der Nacht bitterlich weinen. Auf die Frage nach 
den Wünſchen des Monarchen antwortete der kaiſerliche 
Herr wehmüthig: „Ich möchte nach San Remo! 

Noch ſandte die Kronprinzeſſin das ſelbſt gemalte Bild 
des Kronprinzen, das immer auf's Neue betrachtet 
wurde, ob ſich die lieben Züge verändert hätten. 
Italiens Himmel hatte ſie gebräunt, aber noch war es 
der ritterliche Herr mit den Zügen eines Lohengrin, 
trotzdem die tückiſche Krankheit den milden, freundlichen 
Augen einen Zug des 5 verliehen hatte. 

* Erfurt, 2. Jan. Eine ſeltene Neujahrsfreude 
wurde dem 70jährigen erblindeten Wittwer Matthes 
in Hochheim bei Erfurt zu Theil. Auf Veranlaſſung 
des Krankenkaſſenarztes war der arme Mann in die 
Klinik nach Jena kransportirt worden. Die Augen⸗ 
operation gelang vollkommen, und jetzt blickt der 
erfreute Alte hellen Auges in das Jahr 1889. N 

* Gotha, 5. Jan. Feſtſtellungsklagen gegen die 
Gothaer Lebensverſicherungsbank wegen Mitübernahme 
des Kriegsriſikos der Wehrpflichtigen. Bekanntlich 
haben auf Veranlaſſung der „Germanig“ in Stettin 
einige dortige Verſicherte der Gothaer Lebensverſiche⸗ 
rungsbank bei dem dortigen Landgerichte und hat auf 
Veranlaſſung der „Leipziger Lebensverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft“ ein Leipziger Verſicherter der Gothaer Bank 
bei dem Landgericht zu Gotha Feſtſtellungsklage wider 
die letztgenannte Anſtalt wegen prämienfreier Mit⸗ 
übernahme des Kriegsriſikos Wehrpflichtiger angeſtellt. 
Die Stettiner Kläger ſind von dem Stettiner Land⸗ 
gericht in der Hauptverhandlung vom 11. Dezember 
1888 koſtenpflichtig abgewieſen worden. Der Wort⸗ 
laut des Urtheils mit Gründen iſt leider noch immer 
nicht bekannt. Alles, was darüber von der „Ger⸗ 
mania“ in Stettin und in der deutſchen Preſſe mit 
beſonderem Eifer verbreitet worden iſt, kann als zu⸗ 
verläffig nicht gelten. Das Gothaer Gericht hat am 
4. Januar die Beklagte verurtheilt, anzuerkennen, daß 
die von ihrem Vorſtande am 18. Januar 1888 be⸗ 
ſchloſſene Abänderung der SS 48 und 68 ihrer Ver⸗ 
faſſung und der Zuſatzbeſtimmung zu § 68 vom 
25. Juli 1870 rechtsungültig ſei und die Koſten des 
Nechtsſtreites zu tragen. In Stettin iſt alſo die 
Feſtſtellungsklage abgewieſen, in Gotha iſt fie für zu⸗ 
läſſig und begründet erachtet worden. Bevor auf 
dieſe beiden Erkenntniſſe irgend welche Schlüſſe zu 
Gunſten oder zu Ungunſten der Bellagten gebaut 
werden, wird es ſich empfehlen, die Entſcheidung der 
höheren Inſtanzen, welche jedenfalls anche . werden, 
abzuwarten und überhaupt jede kritiſche Bemerkung 
bis dahin zurückzuhalten. g 5 

Crefeld, 7. Jan. Der Rheintrajekt zwiſchen 
Griethauſen-Welle der Strecke Cleve⸗Zevengar iſt von 
heute ab wegen des Eisganges für den Verkehr ge⸗ 
jperrt. Die Reiſenden nach und von Holland müſſen 
über Cleve⸗Rymwegen oder rechtsrheiniſch über Ober⸗ 
Emmerich fahren. BRD 

* Harburg, 5. Jan. Die bereits gejtern ausge⸗ 
ſprochene Anſicht, daß der Maſchinenwärter Maka⸗ 
lowski, welcher bei Wilhelmsburg tödtlich verletzt auf 
den Schienen aufgefunden wurde, das Opfer eines 
gräßlichen Verbrechens geworden iſt, gewinnt immer 
mehr an Wahrſcheinlichkeit. Der muthmaßliche 
Mörder, der Bahnarbeiter Ignatz Wartitzky aus 
Cornicka (Polen), iſt geſtern gegen Abend von zwei 
Gendarmen verhaftet und gefeſſelt in das hieſige 
Amtsgericht eingeliefert worden. 

Stuttgart, 7. Jan. In dem eine Stunde ent 
ſernten Dorfe Feuerbach wurde geſtern die Schwanen⸗ 
wirthin ermordet und die Wohnung ausgeraubt. 
Ferner wurde im Walde zwiſchen Feuerbach und 
Zuffenhauſen eine ledige Frauensperſon ermordet vor⸗ 
gefunden. 

Coblenz, 7. Jan. Das Eiſenbahnbettiebsamt 
theilt mit: Wegen Eisganges iſt der geſammte Traject- 
verkehr zwiſchen Bingerbrück-Rüdesheim ſeit heute 
Morgen unterbrochen. 


Stimmen aus dem Publikum. 


Für Form und Inhalt aller unter dieſer Rubrik veröffentlichten 
Zuſchriften übernimmt die Redaction keine Verantwortung. 


Unſere Theater-Direction wollen wir auf einen 
großen Uebelſtand aufmerkſam machen, der ſich hier 
immer mehr und mehr . ſcheint und dem 
die Direction mit aller Energie abhelfen muß; 
denn das Publikum hat ein Recht, es zu verlangen. 


Es giebt hier nämlich eine große Anzahl Herren, die [P 


ſich Stehplätze kaufen, um, falls das Haus nicht ſehr 
beſetzt iſt, Sitzplätze einzunehmen. In keinem größe⸗ 
ren Theater wird dies Verfahren, welches für Die⸗ 
jenigen, die die betr. numerirten Plätze beſitzen, oft⸗ 
mals große Unannehmlichkeiten im Gefolge hat, ge= 
duldet — nur in Elbing. Es giebt ſogar Leute, welche 
ſich erdreiſten, ihren Sitzplatz zu behaupten, trotzdem 
ſie für einen Stehplatz bezahlt haben. Das Publikum 
iſt aber nicht dazu da, dieſe Leute zu rectificiren, jon- 
dern nur allein die Direction reſp. die Villeteure. 
Hoffentlich wird die Theater-Direetion in dieſem wun⸗ 
den Punkte Wandlung ſchaffen. 
Ein Abonnent. 


Börſe: Schwach. Cours vom 7.1. | 8.1. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 | 98,90 | 98,90 
35 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . | 101,10 | 101,10 
33 pCt. Weitpreihitche Pfandbriefe. | 101,40 | 101,60 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . 93,90 98,90 
4 pCt. Ungarische Goldrente 85,80 85,50 
Ruſſiſche Banknoten 211,80 212,.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,50 | 168,60 
Deutſche Reichsanleihe .. 109,20 108,80 
4 pCt. preußiſche Conſolnss .. 108,20 108,10 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 95,10 95,10 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. 113,50 | 113,60 
Produkten⸗Börſe. 
Cour om Ser 
Weizen Januar 200,50 | 201,70 
April⸗Mai 201,50 202,70 
Roggen feſter. 
nue 155,70 156,20 
Mate Jun 156,20 157,.— 
Petroleum loco 355 25,40 25,40 
Rüböl Januar 60,20 | 60.— 
April⸗Mai —— — 
33,50 33,80 


Spiritus 70er loco 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 7. Januar. Kornzucker exel von 96 
% Rendement —, —, Kornzucker excl., von 9% % Rende⸗ 
ment 18,40, Kornzucker excl. 88% Rendem. 17,65. Korn, 
zucker excel. von 70°, Rendement 15,0 A Ruhig. — 
Gem. Raffinade mit Faß 28,50. — Melis I. mit Faß 
27,—. Tendenz ruhig: 


Grothe, 


1 l 8. 


miſſions⸗Geſchäft) 


Spiritus 
Tendenz: ſti 


Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingentirt 


Loco nicht 


contingentirt a 


Januar contingentitt . 
Januar nicht contingentirt 


Weizen: 


anuar. 


(Von Portatius und 
etreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 


pr 10,000 L excl. Faß. 


54,— A Geld. 


34,25 
53,75 
89 „ 


Danzig, den 7. Januar. 


Feſt. 


750 Tonnen. 


„ Geld. 


Für bunt und hell⸗ 


farbig inländiſch 173 —174 , hellbunt inländ. 185 
A, hochbunt und glaſig inländiſch 187 4 Termine 
April⸗Mai 126 pfd. zum Tranſit 144,00, %, Juni⸗Juli 
126 pfd. zum Tranſit 147,00 4 


Roggen: 


poln. zum Tranſit 


zum Tranſit 


Unveränd. 


94,00 A. 


Inländ. 140 A, 
80—85 , pr. April⸗Mai 120 pfd. 


oder 


ruſſ. 


Gerſte: Loco große inländiſch 112 l, loco kleine 
. 


inl. 120 A. 
1 


d., — bez., 
51¼ Gd., loco nicht 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 7. Jan. Spiritus pro 10,000 1 loco — Br., 


pro 


Hafer: Loco inl. — % Erbſen: Loco inländiſch 
25 AM 


Januar loco contingentirter 
contingentirter 31 Gd., Berechti⸗ 


gungsſchein —, pro Dez.⸗Mai nicht eontingentirt —. 


Stettin, 


7. Jan. 


Loco ohne Faß mit 50 4 Conſum⸗ 


ſteuer 51,60 loco mit 70 A Conſumſteuer 32,20 , pro 
pro April⸗Mai 33,20, pro Auguſt⸗September 35,50 l. 


Königsberger Productenbörſe. 


5. x 
San. | San. Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Bid. .| 172,50 175,00 | höher. 
Roggen, 120 Pfd. 133,00 1134,00 do. 
Gerſte, 107% Pfd. 111,50 111,50 ſtill. 
Selen, feiner - 115,00 115,00 unverändert. 
rbſen, weiße Koch⸗ . | 128,00 1128,00 | Rau. 
Bohnen, trockene 120,00 120,00 unverändert. 
Wicken, trockene 102,75 102,75 do. 
Viehmarkt. 
Berlin, 7. Januar. (Städtiſcher Central⸗Viehtof. 


Amtlicher Bericht der Direction.) Zum Verkauf ſtanden 
4484 Rinder, 13476 Schweine, 1637 Kälber und 7744 
Hammel. Nach geſtrigem und vorgeſtrigem regen Vor⸗ 
8 gejtaltete ſich heute das Geſchäft in Rindern ruhig. 

er Markt wird ziemlich geräumt. la. 50—55, Ila. 48 
bis 48, IIIa. 37—40, IVa. 32 bis 35 % pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. — In Schweinen zeigten — bei verhält⸗ 
nißmäßig geringem Export — die Schlächter ſtarken Be⸗ 
darf, ſodaß die Preiſe nicht zurückgingen und der Markt 


geräumt wurde. 


la. brachte in den beiten Stunden 50 bis 


51, Ia. 48 49, IIIa. 44—47 4 pro 100 Pfund mit 
20) pCt. Tara; Bakonier (191 Stück) 50-51 1 per 100 
Pfund mit 50 Pfd. Tara pro Stück. — Der Kälber⸗ 
handel verlief ruhig, die letztnotirten Preiſe konnten aber 


nicht gehalten werden. la. 


50 


58. 


Ua. 85-48 5. pro 


Pfd. Fleiſchgewicht. — Die Preiſe für Hammel zogen bei 
ruhigem Handel durchweg etwas an und wurde der Markt 
bis auf ca. 400 bis 500 Stück geräumt. la. 40 bis 48, 
beſte Lämmer bis 52 4., IIa. 32 bis 38 §. pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


vom 7. Januar. 


83 2 
Stationen. 8 Wetter. 
8 * l 
Mullaghmore 757 SO 5 bedeckt 
Aberdeen 761 W 2 wollig 
Chriſtianſund 758 S 4 wolkig 
Kopenhagen 762 SSW I Nebel 
Stockholm 762 till 2 Nebel 
Haparanda 758 ſſtill — 12 wolkenl. 
Petersburg Bi WER 1 bedeckt 
Moskau 767 |W —5 bedeckt 
Cork, Queenstown 758 SWèẽ 3 wollig 
Cherbourg 763 SSWẽ 1 Dunſt 
Helder 761 S 1 Nebel 
Sylt 761 SW 0 bedeckt 
Hamburg 763 SSO —7 heiter 
Swinemünde 765 S —7 wolkenl. 
Neufahrwaſſer 767 SSO —10 Dunjt 
Memel 11767 SSo —56 h. bedeckt 
aris — — — — 
Münſter 764 SW —4 wolkig 
Karlsruhe 767 ſtill —7 Nebel 
Wiesbaden 766 NO —6 bedeckt 
München 7660O —11 wolkenl. 
Chemnitz 769 fſtill — 6 wolkenl. 
Berlin 766 SSWẽ —7 wolkenl. 
Wien 772 SO — 60 bedeckt 
Breslau 768 S —50h. bedeckt 
Ile d' Aix — — — — 
Nizza — — — — 
Trieſt 772 ſtill —1moltent. 


niedrigſten im hohen Norden. 
ſüdlicher und ſüdweſtlicher Luftſtrömun 
über Centraleuropa theils heiter, thei 
meßbare Niederſchläge. 


Froſtwetter 


Barometerſtand. 
Elbing, 8. Januar, Nachmittags 3 Uhr. 
29 
Sehr trocken 


Beſtändig 


Schön Wetter 
Veränderlich 


Ueberſicht der Witterung. 
Der Luftdruck iſt auf dem ganzen Gebiete gleich⸗ 
zeitig vertheilt, am höchſten iſt er im Südoſten, am 


fort. 


Meteorologiſches. 
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3 
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Regen und Wind 


Viel Regen 


Sturm 


Wind: N. 


n 


3 Gr. Kälte. 


Bei 


ſchwacher, meiſt 
0 iſt das Wetter 
3 


neblig, ohne 


In Deutſchland dauert das 
München meldet — 11 Grad. 


| 8 Januar, 
| 2. Januar. 1 


N 75 
N 
3 
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7 waaren-Eabrik v. 
S. Rense. 
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Paris. 


einfte Spezialitäten. 
158 9: W. H. Mielck, Frankfurta M. 
Ausführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 


Ein 
wahrer Rettungsanker 
für jeden Lungen⸗ und Nerven⸗ 
leidenden iſt die Sanjana Heil⸗ 
methode. Verſand gänzlich koſtenfrei 
durch den Secretair der Sanjana Company, 
Herrn Paul Schwerdtfeger zu Leipzig. 
Amtlich beglaubigtes 
Original⸗Zeugniß Nr. 18. 307/VI. 

Herr J. Carſtens zu Dietrichsdorf (Bez. 
Kiel) an den Privat⸗Secretair der San- 
Jana Company zu Egham (England) 
(amtlich beglaubigt durch den 
Hrn. Gemeindevorſteher Juenſch 
zu Dietrichsdorf.) 

Sehr geehrter Herr! 

In Aubetracht meiner Krankheit theile 
ich Ihnen mit, daß ich mich bereits auf 
dem Wege der Beſſerung befinde. Meine 
Hoffnungsloſigkeit iſt geſchwunden, Huſten 
und Auswurf ſind vermindert und ich fühle 
mich wie neu belebt. Welch ein erhabener 
und troſtreicher Gedanke iſt es, daß den 
armen Kranken in aller Trübſal ein ſolcher 
Hoffnungsſtrahl zulächelt, wie die „San- 
Jana Heilmethode“. Möge das 
Sanjana Inſtitut den armen Leidenden 
noch recht lange erhalten bleiben, dieſes iſt 
mein innigſter Wunſch! 

Dietrichsdorf, 25. Aug. 88. 

In dankbarer Hochachtung 
J. Carſtens. 


* Augenehmſter Gebrauch, 
nie verſagende Wirkung, billiger 
Preis, hat dem rheiniſchen 
Trauben-Bruſt⸗Honig von W. 
5 Zickenheimer in Mainz einen 
Weltruf erworben. — Verkauf in 

Elbing bei Rudolf Popp 


Nachf., Heilige Geiſtſtr. 33/34. 

Auch in den Apotheken 
verlange man nur rheiniſchen 
Trauben-Bruſthonig. Aller andere 
iſt nachgeahmt oder gefälſcht. 


Kirchliche Anzeigen. 


In der Baptiſten-Kapelle ſind von 
Montag bis Sonnabend an jedem Abend 
8 Uhr Gebets-Verſammlungen. 


. ͤ — — 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom S. Januar. 

Geburten: Schuhmacher Gottfried 
Thimm 1 S. — Fabrikarbeiter Adalbert 
Schenk 1 T. — Malermeiſter Otto 
Weiß 1 T. — Arbeiter Heinrich Gehr⸗ 
mann 1 T. — Gaſtwirth Otto Kretſch⸗ 
mann 1 S. — Schmied Johann Unger 
1 T. — Arbeiter Joachim Oels 1 S. 
— Fabrikarbeiter Ferdinand Hoffmann 
1 8 


Aufgebote: Ingenieur Paul Bran⸗ 
denburg⸗Bochum mit Anna Angermann⸗ 
Elbing. 

Sterbefälle: Arb. Andreas Kluth 
T. 3 W. — Metalldruder Ludwig Leh— 
mann T. 3 M. 


Sn A e e ee, eee 


6 Durch die Geburt eines Sohnes 5 
wurden erfreut 
9 Berlin, 7. Januar 1889. 

Dr. Greger und Frau, 


D 
9 D 
8 Luise, geb. Sumpf. 
. 
b Liederhain. 33 


Sonnabend, den 12. d. Mts., 
von 7 Uhr Abends, findet im Etabliſſement 


„Deutſcher Kaiſergarten“ 


für Kutſcher und Hausdiener ein 


Tanzkränzchen 


ſtatt, wozu Kameraden und Freunde 
freundlichſt einladet 
Das Comité. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 14. d. M., 


ſollen aus den Schutzbezirken Damerauer- 
Wüſten und Vogelſang etwa folgende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 
2 Eichen-, 2 Kiefern⸗Nutzholz, 
305 Rmtr. Bu.⸗, Bi.⸗„Erl.⸗Klobenholz, 
darunter Ei.⸗2 Mtr. lang, Pfahlh, 
und Erlen, 2 Mtr. lang, Nutzholz, 
65 Rmtr. Knüppelholz, darunter Ei.⸗ 
2 Mtr. lang, Pfahlholz, 
690 Rmtr. Reiſig 
und aus Vogelſang: 
9 Bu.⸗ 1 Bi.⸗ 4 Pappeln Nutzholz, 
27,5 Rmtr. Klobenholz, f 
4 „ Knüppelholz, 
85 „ Reiſig. 
Verſammlung der Käufer Morgens 
9 Uhr im Kruge zu Damerau. 
Elbing, den 6. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 


5 anerk. best. Fabrik. 
fans, „ 380 M.an. Ohne 
Anzahl. Monatsraten à 15 Mk. 
Kostenfr. 4wöch. Probesendg. 
Fabrik Stern, Berlin S. Annenstr. 26. 


5 22 RE RER 


Keſſelheizer⸗ und 5 
Maſchiniſten⸗ Schule.) 
Der Curſus beginnt 9 
Dienſtag, den 15. Jannar. ) 
Näheres bei Herrn Bernhard I 
2 

9 

9 

D 


ein 


Ausverkauf 
wiegen HGeſchäftsaufgabe 


dauert nur noch bis Ende 


März und verkaufe ſchnellſter . 
Räumung halber ſämmtliche zur? 
VWäſche gehörigen Artikel zu und 
unter dem Koſtenpreiſe. ! 


Marie Heinrichsdorff 
5 | „Siicherftr. 6. 2 2 


„Stets blüht d. Glück b. Basch.“ 


Hauptziehun 
keuß. Looſe 00.351522 
m. Rückg. u. d. Zieh. / 200 M. ½ 100. ½¼ 
50.¼ Anth. 25M. ½16 13. ¼26 ½.8. Basch 
Berlin, Stralauerstr. 12. Pto. 35 Pf. 


welcher die Anmeldungen Frei⸗ 
tag, den 11. und Sonnabend, den 
12. d. M., Abends bis 8 Uhr, und 
3 Sonntag, den 13. er., 
6 Mittags 11—1 Uhr, entgegennimmt. 9 
8 Elbing, den 3. Januar 1889. 9 
Das Curatorium. 


S Geese 
Ur. Spranger'ſche 


Magentropfen 


helfen ſofort bei Migrüne, Magen⸗ 
krampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz, 
Leibſchmerzen, Verſchleimung, Ma⸗ 
iR Schwindel, Aufgetrie⸗ 
enſein, Kolik, Skropheln ze, Ge⸗ 
gen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken ſchnell und 
| merzlos offenen Leib, Appetit 
ofort wieder en Zu haben in 
Elbing, Liebemühl bei Oſterode und 
Reichenbach bei Pr. Holland nur in 
den Apotheken a Fl. 60 Pf. 


J. J. H. Kuch 


Janzen, Inn. Mühlendamm 10, 


Wer Sprachen kennt, iſt reich : 
5 zu nennen. & 
: Das 


| Meiterftufts-Syfiem f 


zur praktiſchen 
und Se Erlernung 


> er 

franzöſiſchen, engliſchen, italieni⸗ 
ſchen, ſpaniſchen, portugieſiſchen, 
holländiſchen, däniſchen, ſchwediſchen! 
N und ruſſiſchen 05 
Geſchäfts⸗ u. Umgangsſprache. 
1 Eine neue Methode, 0 


13 ins Monaten eine Spracheſprechen, 
Büchſenmacher, ſchreiben und keen Hi 58 5 
Elbing, Fleiſcherſtr. 10, Zum Selbſtunterricht 
e Dr. Richard 8. Rosenthal 
is @ Dr. Richard S. Rosenthal. 
J ag d⸗ 4 * Franzöſiſch — Engliſch — Spa⸗ 
aller Art. 


niſch, complet 1 0 5 Lectionen B3 
Haſentaſchen, Hühnertaſchen, Patronen N a ek. BR 
taſchen, ee Patronenkoffer, 9 Italieniſch — Ruſſiſch, complet in ff 
Gewehr⸗ und Revolver⸗Futterale, Ge- je 20 Lectionen & 1 Ml. 5 
wehrriemen, Pulverhörner, Schrotbeutel, „ Schlüſſel dazu a 1 Mk. 50 Pf. 
Trinkflaſchen, Nickfänger, Wildlocken, B8 Bertugiefiih — Holländiih — Bi 
Hundepfeifen, Jagdrufe, Corallenbände, | Hg Dänuiſch — Schwediſch, complet 
Hundehalsbänder, Maulkörbe, Hunde | ain 0 10 Lectionen & 1 Mk. 
leinen, Hundepeitſchen, Jagdſtöcke, Lade Probebriefe aller 9 Sprachen 
apparate, Rutz und Reinigungs-Artikel à 50 Pf. 5 
in großer Auswahl billigſt und dauer Rosentha'ſche Verlagshandlung, = 
haft. 2 Leipzig. = 


Großes 
Roggen- und Weißbrot, 
Pommerſches Landbrot, 


empfiehlt die Oil mann ſche Bäckerei. 


A. Burschins kl, 


Bäckermeiſter. 


— 


EM n 


Alten und jungen Männern Ei 
wird die ſoeben in neuer vermehrter a 
Auflage erſchienene Schrift des Med 
Rath Du. Elen über das 
geſtörte Nerven⸗ 
und Sexual⸗Syſtem 
ſowie deſſen radikale Heilung zur Be 
lehrung dringend empfohlen. 12 
Preis incl. Zuſendung unt. Convert 


1 Mk. 5 
Eduard Bendt, 
Braunſchweig. 


Silber, Edelſteine ꝛc. ꝛc. 
kauft ſtets zu den höchſten 
Preiſen gegen Caſſa oder arbeitet 
zu modernen Gegenständen ſauber 
und billigſt um 


F. Witzki, Giga l. 


IV. Marienburger 


Held - Lotterie. 


Hauptgewinn: 
90,000 Mark. 


Ferner Geldgewinne: 


30,000 Mark, 15,000 Mark, 
6000 Mark, 3000 Mark, 
1500 Mark ꝛc. 


Loose à 3 Mark, 


(für Porto nach auswärts ſind noch 
10 Pfg. beizufügen) zu haben 


in der Expo, dieler Zeitung. 
8 Pferdedecken bug es 


warm, groß, 4 Pfd. ſchw. à 5 u. 5½ M. 
S. Basch, Berlin, Stralauerstr. 12. 


Der 
Eiſenlahn⸗Fahrplan 
bah ne 19 
(gültig vom 1. Oktober er. ab) 
nebſt den 
Poſtanſchlüſſen SE 
iſt zu haben (pro Exempl. 10 Pf.) 


in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 
Das Grundſtück 


Rogehnen Nr. 38, an der Chauſſee 
Pr. Holland⸗Quittainen, 5 Kilom. von 
der Kreisſtadt und Bahnſtation Pr. 
Holland gelegen, beſtehend aus 250 
Morgen Land, durchweg Weizenboden 
und Wieſen, guten Wohn: und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden und vollſtändig. lebend. 
und todten Inventarium, ſoll unter 
günſtigen Bedingungen verkauft werden. 
Auskunft dortſ. bei Oeconom R. Hung, 


C. Koch & Co. 


80., Berlin, Eliſabethufer 42, 
empfehlen Pferde⸗, Vieh⸗, ie 
ſcheeren, thierärztl., landwirthſchaftliche 
Inſtrumente, ſowie ihre 

Dampfſchleiferei 
für ſämmtliche Scheeren u. Inſtrumente. 
Illuſtr. Preisliſten franco u. gratis. 


Von 


Valentia⸗Apfelſinen 


in ſchöner Frucht erhielt größere Sen⸗ 
dung und gebe in ganzen Orig.⸗Kiſten 
à 420 und 714 St. billigſt ab. 
Dutzend à 60, 80, 100, 120 Pfg. 
Otto Schicht. 


Friſchen Blumenkohl, 
Gemüſe in Blechdoſen 


ipfiehlt 
ee otto Schicht, 


= Bei Magenkrankheiten, Ver⸗ 
dauungsſtörungen und Unterleibs 
leiden kann der regelmäßige Ge 
nuß des berühmten „Meyer's 
Schweizer ⸗ Alpen ⸗Kräuter⸗ 
Bitter“ aufs Wärmſte empfohlen 
werden. Dieſer Liqueur ſollte f 
ſeiner herrlichen Eigenſchaften 
wegen in keinem Haushalt fehlen. 
Preis pr. Literfl. M. 1,50. 
Für M. 3,50 2 Literfl. nach allen 
Orten Deutſchlands hin 2 5 = 
S. F. Ernst Meyer, © 
Lemgo (Lippe⸗Detmold). 


2 


Vom 15. Januar bis 8. Februar. 


Königl. Preuß. Kl.⸗Lotterie 


Haupt⸗ und Schlußziehung. 


Hauptgewinne: 600,000. 2 mal 300,000. 2 mal 
150,000 elt. banr Autheilloſe noch zu haben 


und zwar ½ a 25 Mk. ½ à 13 Mk. ½ à 6½ Mk. ¼% d 3½ Mk. 
Für amtliche Liſte ſind 50 Pf. beizufügen. 


5 17. Januar Schleſiſche Lotterie 


= I. Hauptgewinn 50,000 Mk. Looſe und Lifte & 1 Mk. 30 Pf. 

i Fe letzte Kölner Domb.⸗ 

a 2 + J. Hauptgewinn 75,000 Mk. Looſe und Lifte 
Lotterie 2 . 30 


. Richard Schröder, Yatisit 


Berlin W., Markgrafenſtr. 46, am Gensdarmenmarkt. 


L lbskirk Zeihchrift⸗ 
b ee 


N Alltel Enge ein fackes Bert. Preis nur 50 NL 80 Kr. B. E. 
A Bahlrriche Text-Ullufrafivnen. Jährlich 78 beſondere 
D Aunſtbeilagen. Vorzügliche n Lichkdrucke, farbige 
Aquarell- Bilder in feinſter Ausfü — TEE EL 
A Bus” Feljelnde Romane, Modellen, Bumvresken, inkereſſanfe Ruf fäne ꝛc. 2c. 1 
pern Iahrgang wid Jereniſſima, &. peiy; Schulter an Schulter, J Peiberg 


unter Anderem enkhalken: > : an 
Das Rarndies des Peufels, meinen bach; Jugenderbſchaft, bieter ande 


Probehefte zur Auſicht frei ius Haus. Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 


rung. 


8 4 ir: 8 
8 2 
— 7 = = 
s — > 
“= — 
u H Wird von keinem andern Mittel an % S 
8 1 i i u 
x sicherer Wirkung erreicht. % 


Echt zu haben in den meisten Apotheken von Elbing, 
Christburg etc. eic. 


- Gufhaus-Derkanf. J Fleiſcherſraße Nr 11 


EEE 8 iſt eine Wohnung, beſtehend aus 
Ein ſchönes, maſſives, gut frequen⸗ 10 it 3 f 
tirtes Gaſthaus mit 7 Zimmern und 2 Zimmern nebft allem Zubehör, 


N 2 terre u. I. Etage, zum 1. April 
1 Saal, nebſt maſſivem Gaſtſtall und De: j 
Kegelbahn, ſowie ca. 9 Morgen Wieſen, aut. omberweitig in berinieihen, 


an Chauſſee und Bahnſtation gelegen, ee ihres Am Lis 
iſt von gleich zu verkaufen. Meldungen garten 4,1 Treppe 
an Herrn A. Kühl, Oſterode Oſtpr. 2 £ 


ee Eine Wohnun 
Makulatur, unten, beſtehend aus hi uud 


Stuben, heller Küche und Zubehör, in 
ganze Bogen, iſt wieder der Neuſtadt oder Grubenhagen gelegen, 
zu haben in der 


wird zu miethen geſucht. Offerten ab⸗ 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


zugeben unter F. L. in der Exp. d. Z. 
2 nen 3. Etage, b. Geiſt⸗ 
Zum 1. April er. habe ſtraße 24, ſind zum 1. April er. billig 
ich einen großen Laden 
zu vermiethen. 
George Grunau. 


zu vermiethen. 
Ein freundl. möbl. Zimmer au 
einen Herrn mit auch ohne Penſion zu 
vermiethen Sonnenſtr. 4. 
Spieringſtraße 12 
iſt die Wohnung 2 Treppen, 4 Zimmer, 
Küche mit Waſſerleitung und Zubehör, 
von gleich oder 1. April für 120 Thlr. 
zu vermiethen. Das Nähere 
Reiferbahnſtr. 19, 1 Tr. 


Parterre⸗Wohnung von 4 Zimm., 
Küche, Waſſerl., Garteneintritt zu verm. 
Junkerſtr. 56. Daſelbſt 2—3 helle 
freundl. Zimmer an 1—2 Damen 3. v. 


Steel den Bügeln Futter! 


Börſenbericht 
der Berliner Wechſelbank Herm. Friedländer & Sommerfeld 
. Berlin NW., Unter den Linden. 
N Berlin, 7. Januar 1889. 

Die feftere Haltung, mit der die heutige Börſe eröffnete, wurde bald gehemmt 
durch auffallend ſtarke Verkaufsordres, die von Wien hierhergelegt wurden, und welche 
den Markt verſtimmten. Man forſchte vergeblich nach einem ſtichhaltigen Grunde für 
jenen Verkaufsandrang, und ſo wurde denn die Nachricht, daß der Zuſtand des Königs 


von Holland einen bedenklichen Character angenommen hat, trotz ihrer Unbedenklichkeit 


für die Börſe ſelbſt von der Speculation als Grund angenommen für die Abwälzung 
von Hauſſe⸗Engagements, die vielfach erſt am Sonnabend eingegangen waren. So 
konnte ſelbſt ein feſter Schluß Coursreductionen nicht verhüten, an denen auch öſtliche 
Bahnen betheiligt waren. Auf dem Prioritätenmarkt wurde lebhaft gekauft und theil⸗ 
weiſe höhere Courſe erzielt. Der Montanmarkt war durch bedeutende Käufe erſter 
Häufer animirt und avancirten namentlich Speculationswerthe. Auf dem Induſtrie⸗ 
herrſchte reges Leben bei ſteigenden Curſen. 


Schluß Caſſe Caſſe 

Credit⸗Actien . . 169,85 Deutſche 4 pCtige Gruſonwerke⸗Act. 291,75 
Lombarden. | 44,50 Reichs⸗Anleihe. 109,20 Schwartzlopff⸗Ma⸗ 
Franzoſen 109,25 | do. 3% pCt.... 103,50 ſchinen⸗Actien. 327,80 
Disconto⸗Comm. 231,50] Preuß. 4 pCt. Conſ. | 108,20 | Bismarckhütte⸗Act. 178,75 
Deutſche Bank.. 174, o., 33 m 104,20 Braunſchw. Kohlen 
Handels⸗Antheile. 177,75] Berliner 33 pCtige St. Priorititen 94,25 

aurahütte .. . 140,25 Stadt⸗Obligat. 102,90 ibernia⸗Actien . 138,25 
Dortmunder Union⸗ Oſtpr. 33 pCt. Pfobr. | 101,20 Stadtbergerh.⸗Act. 163,25 

Stamm⸗Priorit. 88,25 | Weſtpr. „ = 101,60 | Weſtf. Union St.⸗P. | 154,— 
Bochumer Gußſtahl 189,75 Pomm. „ = 101,90 | Gr. Berl. Pferdb.⸗A. | 263,75 
Marienburger. | 90,50 | Poſener , „ 101,10 Deutſche Baugeſ.⸗A. | 114,50 
Oſtpreußen .. 117,90] Berl. Bockbr.⸗Act. 115,75 Schering Chemiſche 
Mecklenburger .. 153,75 Hilſebein Weißbier⸗ Fabrik Actien. 390,.— 
Mir 113,15 Brauerei⸗Actien 117,25 Allgem. Electricit.⸗ 
Lübeck⸗Büchen .. |174,— Pfefferberg⸗Br.⸗A. 133,75 erke Actien |189,— 
Ital. 5 pCt. Rente 95,85 | Königſtadk⸗Br.⸗Act. 153,50 Berlin⸗Guben. Hut⸗ 
Orienkt 63,50 | Schultheiß Br.⸗A. 278,50 fabrik Actien.. 152,50 
Alte Ruſſen .. | 99,— Spandauerberg⸗Br. Lincke Waggon A. 181,75 
Ruſſ. 80er Anleihe | 86,90 Mien 166,— | Hoffmann ag A. | 171,60 
Egypt. 4pCt. Anl. 84,— | Öermania-Vorz.-X. | 171,75 | Vict.⸗Speicher Act. 87,75 
Ung. Goldr. 4pCt. 85,60 Stettiner Vulcan⸗ Oppelner Cement A. 120,25 
Ruffiche Noten . |212,— Actien Lit. B. 174,20 Schleſ. Cement⸗Act. 
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